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Im Sturmschritt zum Finish!
Das Tempo bleibt hoch

In unserer Republik ist die 
Ernte In ihre entscheidende 
Etappe getreten Das Denken 
und Handeln der Landarbeiter 
Ist auf nur ein Ziel gerichtet: 
die Ernte In gedrängten Fristen 
und ohne Verluste einzubringen 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen 1m Verkauf aller Arten 
ackerbaulicher Erzeugnisse an 
den Staat in Ehren zu erfüllen.

Aus den Angaben der Zentral­
verwaltung für Statistik der Ka­
sachischen SSR folgt, daß In der 
Republik am II. September die 
Getreidekulturen und Körnerle­
guminosen (ohne Mals) auf ei­
ner Fläche von 22 602 000 
Hektar oder auf 91 Prozent der 
Saatflächen, gemäht und auf 
18 277 000 Hektar, oder 73 
Prozent zum Plan, gedroschen 
waren. Der Zuwachs der abge­
ernteten Schläge machte In der 
vergangenen Woche 4 889 000 
Hektar aus: das Ist die Höchst­
leistung in diesem Jahr.

Das Gebiet Uralsk hat die 
Getreideernte abgeschlossen. Ge­
treide und Körnerleguminosen 
wurden auf einer Fläche von 
1 670 000 Hektar gedroschen. 
Jetzt hat sich die Hauptfront 
der Arbeiten auf die Tennen 
verlagert, wo das Getreide ge­
reinigt und für die Ablieferung 
an den Staat abgefertigt wird. 
Die Getreidebauern des Gebiets 
haben bereits mehr als 122 Mil­
lionen Pud Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet, die 
Getreideablieferung wird fortge­
setzt.

In hohem Tempo verlaufen

die Erntearbeiten In den Sow­
chosen und Kolchosen des Ge­
biets Kustanal. Hier sind die 
Getreidekulturen auf 4 135 000 
Hektar gemäht und auf 
3 500 000 Hektar gedroschen. In 
der vergangenen Woche wurden 
Schwaden auf 1 240 000 Hektar 
aufgenommen. Hohe Organi­
siertheit. Exaktheit und Abge- 
stimmtheit In der Arbeit des ge­
samten Erntefiteßbandes haben 
es dem Kollektiv des Sowchos 
,,50. Jahrestag der UdSSR” er­
möglicht. das gesamte Getreide 
in 18 Kalendertagen zu dre­
schen und es in hohem Tempo 
gemäß ihren Verpflichtungen an 
den Staat zu verkaufen. Alle 
Wirtschaften des Rayons Kusta­
nal haben die Getreideernte be­
endet.

Mehr als drei Viertel Ihrer 
Getreideschläge haben die Ak­
kerbauern der Gebiete Karagan­
da, Ostkasachstan und Pawlodar, 
über die Hälfte — die Mechani­
satoren der Gebiete Turgal und 
Pawlodar abgeerntet. Besorgnis­
erregend ist die Lage mit der 
Erntebergung in den Gebieten 
Koktschetaw und Nordkasachtan. 
Hier Ist erst der dritte Teil der 
Getreidefelder abgemäht. In ei­
ner Reihe Wirtschaften Ist es zu 
einem großen Abstand zwischen 
Mahd und Drusch gekommen. 
Die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane dieser Gebiete 
haben alles Notwendige zu un­
ternehmen, um das Tempo beim 
Drusch In nächster Zelt zu be­
schleunigen und Höchstleistun­
gen mit Jedem Ernteaggregat zu

erzielen. Allerorts gilt es. Jede 
Stunde guten Wetters voll zu 
nutzen, mit der Technik gekonnt 
zu manövrieren.

Nicht minder wichtig als die 
Erntebergung Ist zugleich die 
Transportierung des Getreides 
an die Staatsspeicher. Doch in 
einer Reihe Wirtschaften haben 
sich auf den Tennen große Men­
gen Marktgetreide angehäuft. 
Hier Ist die exakte Arbeit der 
Kraftverkehrsmittel von beson­
ders großer Bedeutung. In die­
sem Jahr befördern In vielen 
Gebieten Schwerlaster und Au­
tozüge das Getreide an die Spei­
cher. Ein Vorbild hochprodukti­
ver Arbeit liefern der Held der 
sozialistischen Arbeit W. 
Schtscherbakow. S. Baljan und 
P. Kolos im Gebiet Zellnograd, 
die mit Ihren Autozügen 100 
und mehr Tonnen Getreide Je 
Fahrt an die Getreidespeicher 
befördern.

Die Leiter und Spezialisten 
der Wirtschaften müssen die 
Qualität des an den Staat zu lie­
fernden Getreides ständig prüfen. 
Aus Angaben des Republikmini­
steriums für Erfassungen folgt, 
daß die Wirtschaften der Ge­
biete Aktjublnsk, KuHanal und 
Turgal hochwertiges Getreide ab­
liefern, während aus einigen 
Sowchosen und Kolchosen der 
Gebiete Pawlodar, Karaganda 
und Koktschetaw schlecht ge­
reinigtes Getreide In die Staats- 
spetcher kommt.

Überall In der Republik ist 
die Ernte des Winterroggens be­
endet. Viele Wirtschaften haben

gute Erträge dieser Kultur er­
zielt. Dadurch wurde der Plan 
seines Verkaufs an den Staat 
bedeutend Überboten. Die Hirse 
Ist auf 444 000 Hektar — der 
Hälfte aller Hirsefelder — ab­
geerntet. der Buchweizen auf 
89 000 Hektar gedroschen, was 
mehr als ein Drittel des Plan­
solls Ist. Die Reisbauern Im Ge­
biet Ksyl-Orda haben bereits 
40 000 Hektar abgeräumt. Die 
Druschergebnisse zeigen, daß 
viele Sowchose und Kolchose 
hohe Reiserträge erzielt haben, 
die es ihnen ermöglichen, ihre 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Reis an den Staat zu erfüllen.

Die Werktätigen der Land­
wirtschaft bergen in hohem Tem­
po Kartoffeln und Gemüse.

Die Sowchose ynd Kolchose 
der Gebiete A’ma-Ata. Dsham- 
bul und Taldy-Kurgan haben mit 
der Zuckerrübenernte begonnen. 
Sie haben 76 000 Hektar Rü­
benfelder abzuräumen. Viele 
Arbeitsgruppen und Wirtschaf­
ten haben, die Initiative der 
ukrainischen Rübenbauern aus 
dem Rayon Jampo'. unterstüt­
zend. Ihre Verpflichtungen im 
Verkauf von Zuckerrüben an den 
Staat überprüft und erhöhte 
übernommen. So wollen die 
Sowchose ..Rosa Luxemburg”. 
„Kokka'.narski”. die Kolchose 
..Pobeda”, „Trudowol Pachar”. 
Gebiet Dshambul. und der Kol­
chos ,,40 Jahre Kasachstan”, 
Gebiet Alma-Ata, der Sowchos 
..Enbckschl”. der Kolchos ..XXII. 
Parteitag". Gebiet Taldy-Kur­
gan, und andere Wirtschaften 
400 und mehr Zentner Zucker­
rüben Je Hektar ernten und den 
Plan bedeutend überbieten. Die 
Arbeitsgruppe N. Turkin aus 
dem Sowchos „Rosa Luxem­

burg” beabsichtigt, von Jedem 
Hektar Ihres 127 ha großen Rü­
benfeldes nicht weniger als 850 
Zentner Rüben zu ernten und Ih­
ren persönlichen Fünfjahrplan 
In drei Jahren zu bewältigen.

Es Ist auch wichtig, neben der 
Bergung der diesjährigen Ernte 
die notwendigen Arbeiten zur 
Schaffung der Grundlage für die 
Ernte des kommenden Jahres 
auszuführen Eine der wichtig­
sten Aufgaben ist darin das 
rechtzeitige Schütten des Saat­
guts. Jeder Sowchos und Kol­
chos hat sich mit eigenem hoch­
wertigem Saatgut rayonterter 
Sorten zu versorgen.

Die Winterkulturen wurden 
bereits auf 415 000 Hektar ge­
sät. das sind 22 Prozent des 
Solls. Die Wirtschaften der Ge­
biete Aktjublnsk, Uralsk und Se- 
mlpalatlnsk versäumen die beste 
Zeit für die Aussaat der Winter­
kulturen.

Es gilt, auch das Tempo des 
Strohsammelns und des Herbst­
sturzes zu beschleunigen. Diese 
Arbeit muß im Komplex mit dem 
ganzen Erntefließband ausge­
führt werden, denn von ihrer 
Rechtzeitigkeit und Qualität 
wird die Ertragfähigkeit der 
Felder Im kommenden Jahr ab­
hängen.

Die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane müssen ihre 
Aufmerksamkeit auf die Mobi­
lisierung aller Werktätigen des 
Dorfes zum möglichst schnellen 
Abschluß der Erntebergung, zur 
Erfüllung der Verpflichtungen 
Im Verkauf von Getreide und 
anderen ackerbaulichen Erzeug­
nissen an den Staat, zur Schaf­
fung eines soliden Fundaments 
für die künftige Ernte konzen­
trieren. (KasTAG)

TALDY-KURGAN. Die von 
W. Scheludko geleitete Komplex­
brigade aus der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 48 rappor­
tierte Im Trust „Taldykurgan- 
promstrol” als erste über die 
vorfristige Erfüllung des Plans 
für drei Jahre des Planjahr­
fünfte. Das war Im Juni. Das 
Spltzenkollektiv leistet gegen­
wärtig bei der Errichtung eines 
Krankenhauskomplexes Stoßar­
beit. erfüll die Monatsauflagen 
zu 140 und mehr Prozent.

Anfang September meldeten 
weitere sechs Brigaden die Er­
füllung des Dreijahrprogramms. 
Unter Ihnen die Brigaden F. 
Brauer und U. Schulz aus der 
Bau- und Montageverwaltung in 
Tekell.

KARAGANDA. Das Kollek­
tiv der Grube „Molodjoshnaja" 
hat einen wichtigen Arbeitssieg 
errungen. Ab 2. September ge­
winnt es Kohle für das Oktober­
programm. Seit Anfang des 
Jahres wurden In der Grube über 
950 000 Tonnen Brennstoff ge­
wonnen. darunter 10 000 Tannen 
überplanmäßig.

In der Avantgarde des sozia­
listischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans steht das von W. Loos 
geleitete Kollektiv des Reviers 
Nr. 3. Dieses Kollektiv hat In 
den vergangenen Monaten über 
320 000 Tonnen Kohle geliefert.

KOKTSCHETAW. Die Acker­
bauern des Kallnln-Kolchos. 
Rayon Kellerowka, tragen schon 
Jetzt Sorge um die Ernte des 
nächsten Jahres — sie ziehen 
die Herbstfurche auf Hochtou­
ren. Die Arbeitsgruppe Johann

Rombach — drei K-700-Schlep- 
per und ein DT-75-Traktor — 
erfüllt ihr Soll täglich zu 150— 
160 Prozent. Allein In den letz­
ten fünf Tagen wurde die 
Herbstbrache auf 450 Hektar 
gepflügt. Insgesamt hat die 
Gruppe Rombach schon über 
1 000 Hektar Land für die Ern­
te des nächsten Jahres vorberei­
tet.

DSHAMBUL.
Arbeiter und

Etwa 10 000 
______  ___ ingenieurtechni­
sche Kader arbeiten In diesen 
Tagen auf dem Unlonskomsomol- 
objekt — dem Notvodshambuler 
Phosphor werk.

Auf allen für die Inbetrieb­
nahme bestimmten Objekten 
wächst die Arbeitsspannung mit 
Jedem Tag. Es wurde bereits 
die Prüfung des Rohstoffzufüh- 
rungstraktes vorgenommen. Zu 
Ihm gehören Hunderte Mecha­
nismen einer leistungsstarken 
Annahmeeinrichtung, Förderll- 
nlen. Lagerhäuser, die Abtei­
lung für die Kokszerklelnerung. 
Der Mechanismenkomplex des 
Beschickungstraktes Ist zur Roh- 
stoITannahme bereit.

PAWLODAR. Die Futterbe- 
schafler der Sowchose und Kol­
chose des Gebiets haben genug 
Futter für die bevorstehende 
Viehwinterung bereltgestellt. Bel 
einem Plan von 1 126 300 Ton­
nen wurden 1 151200 Tonnen 
Heu beschafft. Von der Welksi­
lage hat man 139 400 Tonnen 
auf Lager gegenüber einem 
Plan von 128 000 Tonnen. Die 
Beschaffung und die Beförde­
rung von Futter zu den Über­
winterungsstellen des Viehs 
dauert an.

Auf den letzten
Hektaren

Das Getreide
von Shanaarka

Die Ackerbauern des Rayons 
Shanaarka haben den Plan der 
Getreldelleferung an den Staat 
bereits erfüllt. Sie lieferten 
23 900 Tonnen Getreide und 
wollen nun weitere 10 000 Ton 
nen Korn In die Staataspelcher 
schütten.

An der Getreldeannahmestel 
le von Shanaarka herrscht in 
diesen Tagen Hochbetrieb. Ihr 
Direktor Woldemar Schröder er 
zählte:

„Wir sind bemüht, das Ge 
treide ohne Aufenthalt anzuneh 
men. Das Fassungsvermögen un 
serer Lagerräume beläuft sich 
auf 45 000 Tonnen. Außerdem 
verfügen wir über zwei Zweig 
stellen In Koktynkul und Alnabu 
lak. Wir nehmen das Getreide 
nicht nur von den Sowchosen 
des eigenen Rayons an, sondern 
auch von dem unlängst gebilde­
ten Rayon Prlosjorny."

...Der Schofför Eduard Bill 
aus dem Kraftverkehrsbetrieb des 
Rayons kommt mit seinem 
Schwerlastzug an die Gerüst- 
brücke des Kontrollabors heran­
gerollt.

In einigen Minuten waren die 
drei Kasten seiner drei Anhän­
ger mit aen 18 Tonnen Getreide 
leer.

Andere Wagen mit Getreide 
kamen angerollt. Auch sie wur­
den ebenso schnell abgefertigt. 
Das Getreide von Shanaarka 
fließt In einem ununterbrochenen 
Strom in die Getreidespeicher

Pjotr TURYSCHEW 
Gebiet Dsheskasgan

Die Ackerbauern d- 
Sowchos „Nowoischim 
ski“, Rayon und Gebt 
Zelinogrod, arbeiten ir 
diesen angeslre n g t e n 
Erntetagen in gehobene- 
Stimmung. Jede Erntegrup 
pe ist bemüht, Höchslloi 
sfungen im Mähdrusch zi' 
erzielen und so zu arbei 
‘en, daß es seitens de- 
Volkskontrolle keine Bo 
anstandungen gibt. Also 
Qualität und nochmal- 
Qualität. Der Kampf geb' 
um jede Ähre, um jedes 
Korn.

Führend im sozialis'i 
sehen Wettbewerb bei d 
Ernte ist die Arbeitsgruc 
pe Wassili Pudowkin. do- 
die Kombineführer Ale» 
ander Miller und Analol 
Plätz angehören. Jede 
von den dreien hat b~ 
reits 1 122 Tonnen Geirr- 
de gedroschen, an jeder 
Kombine prangen zehn 
Sterne — ein Zeichen ih­
rer hingebungsvollen Ar­
beit. Unlängst wurden die 
Ernfehelden direkt im 
Feld gefeiert. Man über­
reichte ihnen einen Brot­
laib und band ihnen das 
Rote Pionierhalstuch um. 
Jetzt sind sie Ehrenpio­
niere.

Unsere Bilder: Der 
Komsomolze Alexander 
Miller. Der Brigadier A. 
Wolf überreicht den Ern- 
lehelden einen Brotlaib.

Fotos: J. Osterle

Heute braucht man wohl 
schon niemanden von den Vor­
zügen der Ipatowo-Methode zu 
überzeugen, denn dort, wo sie 
richtig, unter Berücksichtigung 
der örtlichen Bedingungen, an­
gewandt wird, hebt sich die Ar­
beitsproduktivität, senken sich 
Kornverluste, geht die Vorberei­
tung auf die Ernte des nächsten 
Jahres flotter vor sich.

„Die Ipatowo-Methode be­
währt sich aut Schritt und 
Tritt”, sagt der Direktor des 
Sowchos „Chmelnizki" Alexan­
der Spät. „Wenn sich In den 
vergangenen Jahren die Ernte 
oftmals bis spät in den Herbst 
hinauszog, so schließen wir sie 
in diesem Jahr schon In den 
nächsten Tagen ab. Es sind im­
merhin 16 200 Hektar Halmfrüch­
te. die wir abzuernten haben, und 
da Ist es wichtig, daß dak gan­
ze Ernteflleßband exakt funktlo-

Ernte-Transport-Komplex 
wird vom Chefagronom der 
Wirtschaft Eduard Bojarski ge­
leite". und an der Spitze der 
Erntetrupps stehen erfahrene 
Mechanisatoren — der Kommu­
nist Iwan Getman und der Kom­
somolze Boris Timofejew. Jeder 
Trupp besteht aus fünf Arbeits­
gruppen. die die Mahd, das Dre­
schen. die technische und kul­
turelle Betreuung wie das Bra­
chepflügen besorgen.

G'elch von den ersten Emte- 
tagen an entfalteten die Ernte­
trupps und -gruppen den soziali­
stischen Wettbewerb um eine 
schnelle und verlustlose Getrei­
deeinbringung. Führend sind im 
Wettbewerb die Kombineführer 
Konstantin Kondratjew, Anatoli 
Shurawljow, Grigori und Wladi­
mir Omeljuch. Alexej Nikola­
jew. die fast jeden Tag ein dop­
peltes Soll leisten. Jeder von 1h-

nen mäht mit den ..Niwa” 20— 
28 Hektar und drischt bis 25 
Tonnen Getreide.

„Es kommt überhaupt selten 
vor”, sagt der Chefagronom 
Eduard Bojarski, „daß Jemand 
sein Soll nicht erfüllt. Es sei 
denn, daß jemand eine Panne 
erlitten hat. aber auch in solchen 
Fällen ziehen sich die Stillstän­
de nicht in die Länge. Die von 
Viktor Mundschau geleitete Ar­
beitsgruppe für technische Be­
dienung beseitigt schnell den 
Schaden, und die Arbeit kann 
weitergehen."

Auch auf der Tenne Ist die 
Arbeit gut organisiert, so daß 
alle dreißig Lastkraftwagen, die 
das Getreide zur Annahmestelle 
von Schtscherbakty transportie­
ren, Tag und Nacht aufbereitetes 
Korn laden können.

Die Mitglieder ' -
für kulturell-soziale _______ „
lassen Jeden Tag Kampf- und 
Informationsblätter des soziali­
stischen Wettbewerbs heraus. Die 
Bibliothekarin Ludmilla Ow- 
sjankina bringt frische Zeitun­
gen und interessante Bücher 
aufs Feld. Auch die Radiozei­
tung erzählt regelmäßig von den 
Erfolgen der Ackerbauern, über 
die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen in der Getrelde- 
lieferung Selbstverständlich geht 
man auch an den Mängeln nicht 
gleichgültig vorbei.

Das Resultat der Arbeit wird 
Jeden Tag bekanntgegeben.

Gegenwärtig wird das Getrei­
de von den letzten Schlägen ein­
gebracht. Alle Anstrengungen 
der Ackerbauern sind darauf ge­
richtet. die Ernte rasch abzu­
schließen und den Verpflichtun­
gen dem Staat gegenüber, ge­
recht zu werden.

Willi TREJBER
Gebiet Pawlodar

der Gruppe 
Betreuung

L. I. Breshnew empfing 
A. B. Vajpayee

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präs dlums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L 1. Breshnew, hat 
am 13. September den zu einem 
offlz'.élien Freundschaftsbesuch 

। in der Sowjetunion wellenden 
AuCenm'nlster Indiens. Atal Bl- 
har! Vajpayee, zu einem Ge- 

* spräch empfangen.
Bel dem Gespräch wurden 

Fragen der sowjetisch-indischen 
Beziehungen sowie aktuelle Pro­
bleme der gegenwärtigen Inter­
nationalen Lage angeschnitten.

Der Minister erklärte, die Re- 
Ëerung und das Volk Indiens 

werteten hoch den Beitrag der 
Sowjetunion zur Festigung der 
Beziehungen der Freundschaft 
und beiderseitig vorteilhaften 
Zusammenarbeit mit Indien.

L. I. Breshnew stellte fest, 
die sowjetisch-indischen Bezie­
hungen, die durch den Vertrag 
über Frieden. Freundschaft und 
Zusammenarbeit unterma u e r t 
worden seien, stellten ein gutes 

Beispiel für friedliche Koexi­
stenz von Staaten unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung sowie 
einen wichtigen Faktor von Frie­
den und Sicherheit in Asien und 
in der ganzen Welt dar. Das so­
wjetische Volk bewerte hoch die 
Friedenspolitik Indiens, dessen 
Beitrag zum Kampf der Völker 
gegen Imperialismus und Kolo­
nialismus und dessen Rolle In 
der Bewegung der nichtpaktge­
bundenen Länder. Es unterstütze 
konsequent die Bemühungen In­
diens um eine Gesundung der 
Atmosphäre auf dem asiatischen 
Kontinent.

L. I. Breshnew sprach dem 
Volk und der Regierung In­
diens sein aufrichtiges Beileid 
zu der Naturkatastrophe In In­
dien aus, wo durch eine große 
Überschwemmung viele Men­
schen ums Leben gekommen sind 
und beträchtlicher Sachschaden 
angerichtet worden Ist.

Er wünschte dem großen In­
dischen Volk Erfolg b&l der Wei­
terentwicklung des Kindes auf 
dem Wege von Frieden und 
Fortschritt.

Außenminister Vajpayee er­
neuerte die an L. I. Breshnew 
ergangene Einladung des Präsi­
denten und des Ministerpräsi­
denten Indiens. Indien einen 
Freundschaftsbesuch abzustatten. 
Die Einladung wurde mit Dank 
angenommen.

Das Gespräch verlief In 
freundschaftlicher und herzlicher 
Atmosphäre, bei voller Überein­
stimmung der Ansichten in den 
erörterten Fragen.

PoaOsssBoOsi^ 
WDossciap 
[XJtSÜDijüSlli

Georgische SSR-------------------

Lieferungen 
streng nach 
Zeitplan

Die Hochofenwerker. Stahl­
schmelzer und Walzwerker der Ei­
senhütte von Rustawi haben ihre 
Jahrcsverpflichtungen eingelöst. Ei­
nen großen Beitrag haben für ih­
ren Erfolg die Bergwerker aus 
Aserbaidshan geleistet: Sie hatten 
die Hüttenwerker ununterbrochen 
mit Erz Ixcliefert.

„Unsere kooperierenden Betrie­
be halten sich streng an die Ver­
tragsdisziplin", sagt der stellver­
tretende Betriebsdirektor G. Darsa- 
lija. „Dank dem vortrefflichen Kon­
zentrat verbessert sich die Qualität 
des Gußeisens. Die Hochöfen ar­
beiten rhythmisch."

Gegenwärtig haben die meisten 
Werke und Vereinigungen Geor­
giens zweiseitige Verpflichtungen 
mit den kooperierenden Betrieben 
über rhythmische Belieferung mit 
Erzeugnissen vereinbart.

Aserbaidshanische SSR------

Neue Siedlung 
der Wasserbauer

Auf der Karte der Republik er­
schien ein neuer Ort — Kjur. So

wird auf Aserbaidshanisch der 
Fluß Kura genannt, an dem der 
leistungsstärkste hydroenergetische 
Komplex der Republik errichtet 
wird. In der neuen Arbeitersied­
lung werden die Erbauer des 
Schamchorsker Wasserkraftwerks 
wohnen.

Die neue Siedlung wird aus­
schließlich mit mehrgeschossigen 
Häusern bebaut. Ein Kindergarten 
und eine Schule funktionieren 
schon, ein Netz von Handels-, 
Gaststätten- und Dienstleistungs­
betrieben wird geschaffen.

Das Wasserkraftwerk an der 
Kura, deren erste Folge 1981 in 
Betrieb genommen werden soll, 
wird die Entwicklung neuer Zwei­
ge der Industrie und Landwirt­
schaft im Westen Aserbaidshans 
beschleunigen. Das künstliche Was­
serbecken wird 75000 Hektar 
fruchtbarer Böden mit Wasser spei­
sen.

Moldauische SSR-----------------

Unter Kontrolle 
der Kommunisten

Das Kollektiv des Traktoren­
werks von Kischinjow hat an die 
Werktätigen der Landwirtschaft 50 
überplanmäßige Traktoren überge­
ben, die das staatliche Gütezeichen 
führen.

Tonangebend in der Stoßarbeit 
sind die Kommunisten. Die Son­
derkommission, die vor einem Jahr 
vom Parteikomitee gebildet wurde, 
brachte in die Organisation des so­
zialistischen Wettbewerbs viel 
Neues ein. Die Arbeitsergebnisse 
werden in allen Abteilungen und 
Brigaden täglich ausgewertet. Der 
beim Parteikomitee geschaffene 
Stab hilft, die operative Leitung 
des Wettbewerbs zu sichern. Daher 
werden vier Fünftel aller Erzeug­
nisse in höchster Qualitätskatego 
rie geliefert.

„Im Laufe der Erörterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU

über die Arbeit der Parteiorgani-V I 
sation der Swerdlowsker Produk­
tionsvereinigung .Turbomotornyi 
Sawod'", sagte der Sekretär des | 
Parteikomitees des Betriebs S. Be- 
ganski, „ließen wir die Kommuni­
sten spezielle Fragebogen ausfül- 
len. Nach der Analyse der Ant­
worten wurden Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Arbeit vor- 
ge.T.crkt.“ ,

Belorussische SSR--------------

Zielmarken 
der Rübenzüchter

Die Rübenbauer des Rayons 
Grodno haben die Initiative der 
Werktätigen aus dem Rayon Jam­
pol, Gebiet Winniza. heiß unter­
stützt — sie wollen in diesem 
Jahr 111 000 Tonnen süße Wurzeln 
an den Staat verkaufen — um 
11 000 Tonnen mehr als im Plan 
vorgesehen ist. Dadurch sowie 
durph die Senkung der Verluste 
bei der Lagerung und Verarbei­
tung des Rohstoffes wird das Kol­
lektiv des Zuckerkombinats in Ski- 
del zusätzlich 1 600 Tonnen Zuk- 
ker erzeugen.

Die Ackerbauern wollen die Ern­
te in kurzen Terminen — in 20 
Tagen — bergen Breite Anwen­
dung werden die Ipatowo-Methode, 
das Fließband- und das Umschlag­
verfahren finden.

Im Rnyon sind 18 Ernte-Trans­
port-Komplexe gebildet worden, die 
über 38 Kombines und Dutzende 
Rübenlader verfügen. Die Technik 
steht einsatzbereit, die Mannschaf­
ten sind für Zweischichtbetrieb 
komplettiert. Es wurde ein einheit­
licher Komplexplan der Bergung. 
Beschaffung, Lagerung und Verar­
beitung von Rüben aufgestellt. 
Zwischen den Rübenonbauwirt­
schaften und den verarbeitenden 
Betrieben wurden Verträge ge­
schlossen.

RSFSR ---------------------------------

Für die künftige 
Ernte

Die Mechanisatoren aller Rayons 
des Gebiets Rostow säen gegen­
wärtig' schon Winterkulturen. Die 
niedergegangenen Regen schufen 
günstige Bedingungen für das 
Reifwerden des Bodens, und die 
Ackerbauern bemühen sich, in kur­
zen Terminen die Grundlage für 
die künftige Ernte zu schaffen.

Die Winterkulturen werden am 
Don in diesem Jahr 2,4 Millionen 
Hektar einnehmen.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen sind I 600 Aussaatkomplexe 
gebildet worden, die aus Sä-, 
Transport- und Agrochemiegruppen 
sowie aus Gruppen für technische 
und soziale Betreuung bestehen. 
Allerorts funktioniert das einheit­
liche Steuerungssystem für die 
Qualität der Feldarbeiten. Auf die 
Felder sind bereits 6 Millionen 
Tonnen natürlicher und 50 000 
Tonnen Mineraldünger gebracht 
worden.

In den Wirtschaften sind in 
Genüge Samen der besten ray- 
onierten Sorten von Winterweizen 
besorgt worden. Mehr als 90 Pro­
zent des Saatguts ist höchster 
Kondition. Auf mehr als das 6fa- 
che wird sich in diesem Jahr die 
Fläche vergrößern, die mit der 
ertragreichen Kultur Tritikale be­
stellt werden soll.

Im Dongebiet werfen der Weizen 
und die Gerste hohe Ernteerträge 
ab. Deshalb ist die Vergrößerung 
der Saatflächen für Winterkultu­
ren ein sicherer Weg zur erfolg­
reichen Erfüllung der Aufgaben für 
die Vergrößerung der Getreidepro­
duktion. die vom Juliplenum (1978) 
des ZK der KPdSU vorgemerkt 
worden sind. Die Ackerbauern des 
Gebiets wollen im 4. Planjahr 
durchschnittlich nicht weniger als 
48 Zentner Getreide je Heldar er­
halten.
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Dorfkommunisten an
der Spitze des Wettbewerbs

Jaufmann von 
„Opytnoje Pole“

Es gibt in der Landwirtschaft 
keine Periode, Uber die man 
nicht sagen könnte — wichtig, 
verantwortungsvoll. J e d o c n 
nimmt die Ernte dabei Ihren be­
sonderen Platz ein. Sehen Sie 
mal eine Zeitung oder Zeit­
schrift durch, hören Sie Rund­
funk- oder Fernsehsendungen, so 
kommt Ihnen die Ernte wie ein 
Schlachtfeld vor. Und das ist 
nicht von ungefähr. Die Ernte 
ist die Krone der Arbeit des Ak­
kerbauern. das Fazit eines gan­
zen, manchmal sehr schweren 
Jahres Jedoch die diesjährige 
Erntebergung hat ihre Besonder­
heiten. Sie Ist der Anfang der 
praktischen Verwirklichung der 
Jüngsten Parteibeschlüsse.

Das Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU stellte der Land­
wirtschaft ernsthafte Aufgaben: 
die Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen, die Versorgung 
des Landes mit Nahrungsmitteln 
und landwirtschaftlichen Rohstof­
fen zu sichern. Diese Aufgabe 
kann durch allgemein bekannte 
Maßnahmen gelöst werden — 
durch die beachtliche Intensivie­
rung der landwirtschaftlichen 
Produktion, die Vergrößerung 
der materiell-technischen Res­
sourcen. die größtmögliche Nut­
zung des ökonomischen Potenti­
als der Landwirtschaft. Es gibt 
aber noch einen Hebel — das ist 
der sozialistische Wettbewerb, 
dessen „ökonomisches Endziel" 
.wie Genosse L.I. Breshnew auf 
dem Plenum hervorhob, „darin 
besteht, mehr und billigeres Ge­
treide. Fleisch, Mitch und ande­
re Erzeugnisse zu produzieren. 
Dabei Ist es wichtig, zu wissen, 
wodurch die besten Resultate er-

Ein 
versierter 
Dreher

Der Kolchos „III. Internatio­
nale" Ist eine der führenden 
Wirtschaften im Rayon Dshetys 
sal. Gebiet Tschimkent. Hier sind 
1 300 Hektar mit Baumwolle — 
der wichtigsten technischen Kul­
tur — bestellt. Der Chefingenie­
ur des Kolchos D. Hänsch nannte 
ein ganzes Dutzend Mechanisato­
ren und Reparaturarbeiter, die 
bei der Ernte gewissenhaft und 
recht fleißig waren.

Zu ihnen gehört auch der Dre 
her Viktor Lorenz. Er übt seinen 
Beruf bereits das dritte Jahr­
zehnt aus. 8 Jahre davon steht er 
Im Kolchos „III. Internationale" 
an der Drehbank. 

Lorenz ist vom technischen 
Schöpfergeist beseelt. Er erfin­
det verschiedene Vorrichtungen, 
die die Arbeit der Mechanisato­
ren erleichtern. Viele davon sind 
nicht als Verbesserungsvorschlä­
ge registriert, doch von Lorenz 
uneigennützig den Traktoristen, 
Schlossern und Fahrern vermit­
telt worden. Einen Neuerervor­
schlag möchte Ich besonders er­
wähnen.

Im Kolchos bedient man sich 
der Beregnungsmaschinen bei der 
Berieselung der Baumwolle sowie 
anderer Kulturen. Dabei blieb 
die Wasserpumpe lange Zelt ei­
ne wunde Stelle: Die Welle mit 
den Lagern hielt jedesmal kaum 
einen Monat durch. Die Planta­
gen müssen berieselt werden, und 
plötzlich gibt es einen Bruch, 
der die Anlage für mindestens 
2 — 3 Tage stlllegt. Lorenz setzte 
sich die Aufgabe, die Konstruk 
tlon zu vervollkommnen, und 
machte den Vorschlag, eine zu­
sätzliche Wellenlagerung zu mon­
tieren. Nachher baute man auf 
diese Welse alle Pumpen um, 
Jetzt funktionierten sie die gan­
ze Saison hindurch ohne Brüche.

Sobald die Zwischenreihenbe­
arbeitung der Baumwolle abge­
schlossen Ist, wird man die Kulti­
vatoren für die nächste Saison 
vorbereiten. Es werden neue Bol­
zen, Schraubenmuttern usw. nö­
tig sein, denn ohne Ersatzteile 
kommt man bei den Reparatur- 
arbeiten nicht voran. Drum surrt 
vom Morgen bis Abend die Dreh­
bank. an der der Kommunist Vik­
tor Lorenz steht.

W. SERPOW 
Gebiet Tschimkent

Im Bild: Viktor Lorenz 
Foto des Verfassers

zielt wurden, Infolge welcher 
konkreten Gründe dlo einen vor- 
wärtsgeschrltten. die anderen 
auf dem früheren Niveau und die 
dritten zurückgeblieben sind."

Das Potential des sozialisti­
schen Wettbewerbs läßt sich 
schwer durch eine konkrete Zif­
fer darstellen. Jedoch kann man 
sicher behaupten, daß vieles, 
was wir In unserem Sowchos er­
zielt haben, dem sozialistischen 
Wettbewerb zu verdanken ist.

Unsere Wirtschaft Ist noch 
Jung — sie wurde Im März 
1961 organisiert. Wie auch alle 
Vorortswirtschaften (der Sowchos 
„llekskl" Ist 15 Kilometer von 
Aktjublnsk entfernt) — speziali­
sieren wir uns auf die Produk­
tion von Milch, Gemüse und 
Kartoffeln. Wir haben auch Ge­
treidefelder. Und heute, da sich 
in der ganzen Republik die 
Erntebergung entfaltet hat, möch­
te Ich ebenfalls darüber spre­
chen.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
seine sozialistischen Verpflich­
tungen im Getreideverkauf an 
den Suat erfolgreich erfüllt. 
In die Speicher der Heimat wur­
den schon am 14. August 2 200 
Tonnen Getreide geschüttet. Es 
wurden von 5 566 Hektaren 
Halmfrüchte gemäht und gedro­
schen. Ein Jeder Hektar ergab 
im Durchschnitt 16,1 Zentner 
Getreide.

Die besten Leistungen bei der 
Erntebergung erzielten die Ernte- 
melstcr P. Schaulis. G. Dimow, 
I. But. So hatte Pawel Schaulis 
bis zum 14. August auf 330 
Hektar die Halmfrüchte abge­
erntet und gedroschen, er erhielt 
Insgesamt 564 Tonnen Getreide...

Gebiet Alma-Ata. Der Kaplicha- 
naier Fischkomplei ist einer der 
ungsfen Betriebe der Fischindustrie 

Kasachstans. In seinen Abteilungen 
werden Meereslische verarbeite:, 
leden Monat produziert der Betrieb 
230—240 Tonnen Fertigerzeugnisse 
die als geräucherte, marinierte 
Dörrfische sowie als Halbfabrikate 
n alle Teile der Republik geliefcr' 
werden. Das Kollektiv des Komple 
«es löst seine sozialistischen Ver­
pflichtungen erfolgreich ein. Der Be­
trieb hat seit Jahresbeginn Fischer 
Zeugnisse für 220 000 Rubel üboi 
den Plan hinaus produziert.

Auf den Bildern: Leiterin einer füll­
enden Komsomolzen- und Jugend 

brigade A. Talkanbajewa; Schritfmo 
eher der Produktion aus der Räu 
chorabteilung (von links) N. Insch- 
chowa, W. Schfschukowa und l 
Tschernyschowa. Fotos: KasTAG

Die Kulturarbeiter des Ge­
biets Pawlodar sind in diesen 
Erntetagen häufige Gäste bei den 
Getreidebauern und Kraftfahrern. 
In jedem Rayon gibt es »Agita- 
tlonszügc. zu denen Propagandi­
sten. Kulturarbeiter. Arzte, Ver­
käufer und Vertreter der Dienst­
leistungssphäre gehören.

Marxistisch-leninistische Universität der Millionen
Die Effektivität der politischen und ökonomischen Schulung heben

Die KPdSU trägt ständige 
Sorge für die Wappnung der 
Kommunisten und aller Werktä­
tigen mit den Ideen des Mar­
xismus-Leninismus. mit den histo­
rischen Erfahrungen im soziali­
stischen und kommunistischen 
Aufbau, mit einer exakten Auf­
fassung der Ziele und Aufgaben 
der Politik der Partei. In seinem 
Bericht „Die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution und der 
Fortschritt der Menschheit", sag­
te der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, Genosse L. I. 
Breshnew: „Zu den erstrangigen 
Aufgaben gehört, dem Menschen 
das Streben nach hohen gesell­
schaftlichen Zielen, ideologische 
Bewußtheit und wahrhaft schöp­
ferische Einstellung zur Arbeit 
anzuerziehen. Iller verläuft eine 
sehr wichtige Front des Kampfes 
für den Kommunismus, und von 
unseren Siegen an dieser Front 
wird sowohl der Verlauf des 
Wirtschaftsaufbaus als auch die 
soziale und politische Entwick­
lung des,Landes Immer mehr ab­
hängen."

Zu einer wirklich massenhaf­
ten marxistisch-leninistischen 
Universität der Millionen hat sich 
das System der politischen Par­
tei- und Komsomolschulung, der 
ökonomischen Schulung der 
Werktätigen gestaltet. Es funk­
tioniert ein weitverzweigtes Netz 
von Schulen der kommunisti­
schen Arbeit und der Volksuni­
versitäten. Durch alle diese For­
men der Schulung sind mehr als 
60 Millionen Personen erfaßt

Das vergangene Lehrjahr war 
mit Ereignissen von gewaltiger 
gesellschaftspolitischer Tragwei­
te organisch verbunden. Das so- 
wjet'.vche Volk und die gesamte 
fortschrittliche Menschheit begln- 
Sen den 60. Jahrestag der Gro- 

en Sozialistischen Oktoberrevo­
lution Es wurde die neue sowje­
tische Verfassung — die weiter 
ste Verfassung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft — 
angenommen. Ein neuer Auf 
schwung und schöpferische Ein­
stellung kennzeichnen den Kampf 
der Partei und des Volkes für

Das Sowchoskollektlv 
prüfte seine Möglichkeiten 
beschloß, an den Staat 3.5 . 
soils zu liefern. Diese Zahlen 
entnahm Ich unserem Rapport. 
Hinter Jedem Resultat stehen die 
angestrengte Arbeit der Acker­
bauern. Beispiele der hinge­
bungsvollen Arbeit der Kommu­
nisten. Gerade Ihnen gelten In 
großem Maße die Worte, die L. I. 
Breshnew auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU ausgespro­
chen hat: „Und schließlich das 
wichtigste Ergebnis der vergan­
genen sechzig Jahre — das ist 
der sowjetische Mensch.., der 
die Zukunft erbaute, ohne seine 
Kräfte zu schonen, und der zu 
allen Opfern bereit war. Ein 
Mensch, der durch alle Prüfun­
gen gegangen ist, sich selbst 
von Grund auf verändert hat und 
ideologische Überzeugtheit mit 
unbändiger Lebcnscnergle. Kul­
tur und Wissen, mit der Fähig­
keit, sie anzuwenden. In sich 
vereint. Das ist ein Mensch, der 
als flammender Patriot stets ein 
konsequenter Internationalist 

war und bleibt."
Ja. Pawel Schaulis. GeorglJ 

Dimow, Wassili und Gennadi 
Shukow,'Eduard Krämer. Wladi­
mir Sotow und viele andere 
Werktätige des Sowchos kann 
man heute mit voller Überzeugt­
heit als Menschen der zukünfti­
gen Gesellschaft bezeichnen.

Pawel Schaulis. Mit Stolz nen­
ne Ich heute diesen Namen. 
Er arbeitet als Garageleiter. Je­
doch Jedes Jahr, wenn die Ernte 
heranrückt, setzt sich Pawel ans 
Lenkrad der Kombine. Und Jedes­
mal steht sein Name In der Li­
ste der Sieger. Er ging durch al-

und

le Stufen des Werdens — vom 
Mechanisator bis zum Leiter. 
Stets spürt man aber dabei die 
Seele eines Getreidezüchters.

Jeder sechste Werktätige des 
Sowchos Ist Kommunist Bereits 
die dritte Ernte lenkt Eduard 
Krämer eine SK 4 und erzielt 
Spitzenleistungen. Aber nicht 
davon Ist heute die Rede. Schwer 
war das Getreide In dieser Ernte, 
kleinwüchsig. Aber wir wurden 
mit der Erntebergung rechtzei­
tig fertig. Und am Tag, als wir 
mit der Ernte In unserem Sow­
chos fertig waren, zogen unsere 
Menschen mit Ihren Maschinen 
auf die Felder unserer Nachbarn. 
Ich erinnere mich an ein Ge­
spräch mit Eduard vor der Ab­
fahrt. Es war knapp und sach­
lich: „Wenn es sein muß. muß es 
sein", sagte er.

In letzter Zelt werden von 
manchen Leuten alarmierende 
Meinungen ausgesprochen, daß 
unter den Siegern des sozialisti­
schen Wettbewerbs angeblich die 
Interessiertheit an der materiel­
len Aufmunterung vorherrsche.

Betrachten wir mal unsere 
Wirtschaft.

In den Jahren unseres Beste­
hens sind die Grundfonds des 
Sowchos auf das 6fache ange­
wachsen. die Produktion von 
Kartoffeln — auf das 7fache. 
von Gemüse — auf das 5fache. 
von Milch — auf das 4fache Im 
Vergleich zu den ersten Jahren. 
Wir haben die Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts im Ver­
kauf von Erzeugnissen an den 
Staat In allen Kennziffern Über­
boten. Seit der Gründung der 
Wirtschaft Ist die Produktivi­
tät fast auf das 2fache 
gestiegen. Dementsprechend ist 
auch der Arbeitslohn bedeutend 
angewachsen Wir haben z. B. 
keinen Wohnungsmangel. Es Ist 
heute kaum ein Haus zu finden, 
wo es nicht einen Personenwa­
gen oder ein Motorrad gebe. 
Nein, die Mechanisatoren brau­
chen keinen 5-Rubel-Zuschlag,

sondern Anerkennung ihrer Ar­
beit. ihrer Meisterschaft.

Während der Ernte kam es In 
einer Sitzung des operativen 
Stabs, der vom Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees Boris 
Besrukawy geleitet wurde, zu ei­
nem Streit. Soll man dem Kom­
bineführer das rote Fähnchen 
überreichen oder nicht. Dieser 
Mechanisator hatte Mängel und 
Pannen, aber eines Tages hatte 
er besser als andere abgeschnit­
ten. Der Sekretär der Parteior­
ganisation Iwan Nowikow wußte 
seinen Standpunkt zu behaupten. 
Freilich schmückte das Sieger­
fähnchen nur einen Tag die Kom­
bine des Mechanisators, doch er 
lebte auf, gewann Selbstvertrau­
en und blieb bis zum Ernteschluß 
auf der Höhe.

Ein Dorfmensch der Zukunft. 
Wie Ist er? Vor allem ein 
Mensch, der den Boden Hebt. Ihn 
gut kennt. Einige fügen hinzu— 
Initiativreich. Ich würde so sa­
gen. ein Getreidebauer Ist ein 
Mensch, der „ohne Anleitung" 
arbeiten karfn. oder ein Mensen, 
der ein staatliches Herangehen 
an die Sache seines Kollektivs 
bekundet.

Der Wettbewerb hilft uns, 
gerade solche Menschen ausfindig 
zu machen, sie an die Spitze 
des Kollektivs zu stellen. So war 
es mit Wassili Shukow und 
Friedrich Mann, den Gruppenlei­
tern der Kartoffelzüchter, mit dem 
Schmied unserer Werkstatt Wla­
dimir Sotow.

Heute starten Im Sowchos Im 
sozialistischen Wettbewerb glei­
che Rivalen, wie bei den Ticr- 
züchtern so auch bei den Ak­
kerbauern und Gemüsezüchtern. 
Und wenn man die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs 
betrachtet, so kann man leicht 
feststellen—voran sind die Kom­
munisten.

Heinrich HOFFMANN. 
Direktor des Sowchos „Ilek- 
ski"
Gebiet Aktjublnsk

Agitationszüge fahren aufs Feld
Die Agitatoren. Propagandi­

sten und Lektoren machten die 
Ackerbauern mit den Beschlüssen 
des Jullplenums des ZK der 
KPdSU und dem Bericht des 
Generalsekretärs des ZK der

KPdSU „Über die weitere Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
UdSSR" bekannt. Die Kombine­
führer. Traktoristen und Kraft­
fahrer erfahren über die Schritt­
macher des Unionswettbewerbs

um die höchste Arbeitsprodukti­
vität bei der Erntebergung.

Die Laienkünstler warten stets 
mit einem bunten Kulturpro­
gramm auf. In dem sie die werk­
tätigen Menschen und ihre Ar­
beit rühmen.

Michail STESCHENKO

die Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU. 
Die UdSSR führt zusammen mit 
ihren Freunden und Verbünde­
ten einen beharrlichen Kampf ge­
gen die Kräfte des Imperialismus 
und der Reaktion, für die Vertie­
fung des Entspannungsprozesses, 
für Frieden, sozialen Fortschritt 
und Freiheit der Völker. Immer 
schärfer wird der ideologische 
Kampf der beiden Systeme.

Im Mittelpunkt der Partelpro- 
Eaganda befindet sich ein äußerst 
relter Kreis von Problemen, die 

mit der gesellschaftspolitischen 
Praxis engstens verbunden sind. 
Einen Massencharakter gewann 
das Studium der Materialien der 
Siebenten Außerordentlichen Ta- 
Eung des Obersten Sowjets der 

dSSR, der Festversammlung 
anläßlich des 60. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution, der Berichte des 
Genossen L 1. Breshnew „Ober 
den Entwurf der Verfassung der 
UdSSR", „Die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution und der 
Fortschritt der Menschheit", sein 
Artikel „Ein historischer Mark­
stein auf dem Wege zum Kommu­
nismus".

Zur tieferen Auffassung der 
historischen Erfahrungen unserer 
Partei und des Volkes, zur pa­
triotischen Erziehung der Men­
schen, besonders der Jugend, hat 
die Erörterung der Memoiren 
des Genossen L. I. Breshnew 
„Das Kleine Land" und „Wie­
dergeburt" während des Unter­
richts. der theoretischen und Lc- 
serkonferenzen beigelragen. Das 
wirkte günstig auf die Aktivie­
rung des Kampfgeistes der Schu­
lung. auf die Bereicherung der 
gesamten politischen und Partei­
arbeit.

Im vergangenen Lehrjahr ha­
ben Millionen Kommunisten und 
Parteilose das In der ganzen Pe­
riode nach dem Parteitag wäh­
rende Studium des Referats des 
Genossen L. I. Breshnew „Re­
chenschaftsbericht des Zentralko­
mitees der KPdSU und die näch­
sten Aufgaben der Partei In der 
Innen- und Außenpolitik" und an­
derer Dokumente des XXV. Par­
teitags der KPdSU Im allgemel- 

nen abgeschlossen. Die Aufga­
ben, die Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober die Aufgaben der 
Parteischulung Im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU" gestellt wurden, 
werden erfolgreich erfüllt.

Eine zweifellose Errungen­
schaft des vergangenen Lehr­
jahrs ist die merkliche Festigung 
der Verbindung des politischen 
und ökonomischen Unterrichts 
mit der Praxis und den vordring­
lichen Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus, die Hebung seiner 
Rolle In der Orientierung der 
Kader auf die Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ver­
besserung der Arbeitsqualität, ei­
ne vollere Nutzung der Reserven 
der sozialistischen Ökonomik. 
Das wurde vor allem dadurch er­
zielt, daß die Schulung der 
Kommunisten und der Parteilo­
sen gerichtet war auf ein tiefes 
Erfassen und die Realisierung 
der Beschlüsse des Dezemberple­
nums (1977) des Zentralkomi­
tees. der Aufgaben, die Im 
Schreiben des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrates der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol zu Fragen der Ent­
wicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs gestellt wurden, der 
konkreten Weisungen und Emp­
fehlungen. die Genosse L. I. 
Breshnew während seiner Reise 
in die Gebiete Sibiriens und des 
Fernen Ostens sowie In seiner 
Rede auf dem XVIII. Kongreß 
des Komsomol äußerte.

Gegenwärtig haben die Par­
teiorganisationen allerorts die 
Vorbereitung des neuen Schul­
jahrs 1978 -1979 entfaltet. Es 
kommt darauf an, das in der Or­
ganisation der politischen und 
ökonomischen Schulung Erreich­
te zu verankern und zu vermeh­
ren. das Studium noch enger 
mit dem Kampf für dlo Durch­
führung des Kurses auf Steige 
rung der Effektivität und Ver­
besserung der Qualität zu ver­
binden. worin die Partei nicht 
nur die Schlüsse'.aufgabe des 
laufenden Planjahrfünfts sieht, 
sondern auch den bestimmenden

Faktor unserer ökonomischen 
und sozialen Entwicklung für 
viele Jahre voraus, das Pro­
gramm der Erziehung der So­
wjetmenschen.

In diesem Programm wird der 
marxistisch-leninistischen Schu­
lung ein besonderer Plan einge­
räumt. Es handelt sich vor allem 
darum, die Arbeit zur Heraus­
bildung einer marxistisch-leni­
nistischen Weltanschauung und 
der kommunistischen Überzeugt­
heit bei den breiten Massen zu 
aktivieren Es handelt sich auch 
darum, daß die Schulung zum 
tieferen Verständnis der vor 
uns stehenden Aufgaben durch 
Jeden Menschen, zur Erkenntnis 
seiner Rolle bei ihrer Lösung 
beiträgt, zur Vervollkommnung 
der Berufsmeisterschaft und zur 
Leistung eines würdigen Bei­
trags zum Kampf für die Stel- 
Serung der Effektivität und der 

ualität der Arbeit anregt. Der 
politische Unterricht Ist ein 
wirksames Mittel der Arbeitser­
ziehung. um bei den Menschen 
ein tiefes Verständnis für den 
Wert der Arbeit, die Bestrebung 
und das Vermögen herauszubil­
den. nicht einfach diszipliniert 
und fleißig, sondern auch schöp­
ferisch und ersprießlich zu ar­
beiten.

Die politische und ökonomi­
sche Schulung Ist ein wichtiges 
Mittel zur moralischen Erzie­
hung des Menschen, der Heraus­
bildung eines bewußten gesell­
schaftlichen Pflichtgefühls, einer 
aktiven Lebensposition und Un­
versöhnlichkeit gegenüber allem, 
was der sozialistischen Lebens­
weise widerspricht und unsere 
Vorwärtsbewegung hemmt. Sie 
trägt zur Behauptung solch einer 
moralisch-psychologischen Atmo­
sphäre In den Arbeitskollektiven 
bei. in der es Jeder als seine 
natürliche Pflicht betrachtet, sei­
ne Kräfte und Kenntnisse mit 
dem größten Nutzen für die ge­
meinsame Sache einzusetzen.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde aut die Notwen­
digkeit hlngewlesen. den Inhalt 
der Schulung weiter zu berei­
chern und ihr theoretisches Ni­

Die Abteilung der Dshambuler 
Landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion „Opytnoje Pole" liegt nicht 
weit von Burno-Oktjabrskoje in 
einer wunderbar schönen Ge­
gend. Wohin man auch den Blick 
wirft, sieht man die bewaldeten 
Ausläufer des malerischen Vorge­
birges.

Wir unterhalten uns Im Haus 
von Dominik Jaufmann, des 
Oberschweinezü chters von 
„Opytnoje Pole". Wir — das ist 
der Hauswirt selbst, seine Frau 
Irma, der Sohn Leo und ich.

Domlntk sitzt mir gegenüber, 
seine lebhaften braunen Augen 
sehen mich unter den leicht an­
gegrauten Augenbrauen hervor 
forschend an. Er ist nicht hoch­
gewachsen, aber geschmeidig, 
wendig und scheint mit seinen 
62 Jahren deshalb viel Jünger zu 
sein. Ich hatte über Jaufmann 
noch vor unserem Treffen viel zu 
hören bekommen. Man sprach 
von seiner Gerechtigkeit, Pfllcht- 
und Prinzipientreue. Dominik 
Iwanowitsch Ist überzeugt, daß es 
Im Leben kein leichtes Glück 
a Wahrscheinlich deshalb 

er es. alles gewissenhaft zu 
tun. daß die geleistete Arbeit zur 
Freude wird. Sogar zu Hatfse 
verweilt er nicht selten in Ge­
danken bei seinen Pflegetleren— 
den Mutterschweinen und Fer­
keln. . Dominik Iwanowitsch läßt 
sich Zelt bei der Arbeit, um alles 
gründlich zu tun. Er Ist .der An­
sicht. daß der Mensch selbst, sei­
ne Akkuratesse, die Hingabe für 
die Sache die entscheidenden 
Faktoren für die Qualität einer 
beliebigen Arbeit sind. Für ho­
he Produktionsleistungen ist der 
Arbeitsveteran mit zwei Bronze­
medaillen der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR und In den Jahren 1975 
und 1977 mit dem Abzeichen

Sieger im sozialistischen Wett­
bewerb" ausgezeichnet worden. 
Er Ist auch Träger des Titels 

‘ .Meister der Viehzucht 1. Klas- 
'se".
| Jaufmarms Haus steht In der 
Nähe der Farm. Wie ein fürsorg.

। licher Wirt kommt Dominik Je- 
' den Morgen als erster in die 
1 Schwelneställe. Er lüftet die 
Räume, überprüft alles und Ist 
sofort bei der Sache, wenn dort 
dringend etwas erledigt werden 
muß. Bleibt jemand in der Ar­
beit zurück, kommt er In aller 
Ruhe und beginnt, ohne Vorwür­
fe und unnötigen Wortwechsel, 
mitzuhelfen oder alles von neuem 
umzumachen... Und siehe da. der 
zurückgebliebene Kollege schämt 
sich und bemüht sich, besser zu 
arbeiten.

Oberhaupt weiß er. jedem in­
dividuell beizukommen. Deshalb 
braucht man sich nicht darüber 
zu wundern, daß vor zwei Jah­
ren die Wahl auf Dominik Iwa­
nowitsch fiel, als die Leitung 
der Versuchsstation nach einem 
Oberschwelnezüchter für „Opyt­
noje Pole" suchte.

„Besser als Jaufmann wird 
mit dieser Sache niemand fer­

veau zu heben Zu diesem Zweck 
muß gewährleistet werden, daß 
die Hörer sich die fundamenta­
len Grundlagen des Marxismus 
Leninismus, die historischen Er 
fahrungen unserer Partei und des 
Sowjetstaates, die Ideologischen 
und politischen Schlüsse über 
die wichtigsten Probleme des 
kommunistischen Aufbaus und 
der internationalen gesellschaft 
liehen Entwicklung, die In den 
Beschlüssen der Parteitage der 
KPdSU und in anderen wichti­
gen Dokumenten, in der Verfas­
sung der UdSSR. In den Wer­
ken des Genossen L. 1. Bresh­
new und anderer Leiter der Par­
tei und Regierung enthalten 
sind, gut aneignen.

Das Lehrjahr wird In allen 
Gliedern des Systems der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung. In den Massenformen der 
Propaganda mit dem Studium 
der Materialien des Jullplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, der 
aktuellen Fragen der Außenpo­
litik der UdSSR und des Ideolo­
gischen Kampfes In der Interna­
tionalen Arena beginnen. Es 
wird empfohlen, im Oktober — 
November diesen Themen 3—4 
spezielle Unterrichtsstunden zu 
widmen.

Mit dem Juliplenum (1978) 
der KPdSU beginnt eine neue 
Etappe des Kampfes für den 
Aufstieg der landwirtschaftli­
chen Produktion Die Plenums 
beschlösse, der Bericht des Ge­
nossen L. 1. Breshnew, die Be­
schlüsse des ZK der KPdSU 
über die Landwirtschaft sind 
ein großer Beitrag zur schöpfe­
rischen Entwicklung der Lenin­
schen Agrartheorie und -palltlk. 
ein konkretes Programm des 
volksumfassenden Kampfes für 
die Lösung von sozialökonomi­
schen und Produktlonsproblemen 
des Dorfes, für die weitere Fe­
stigung der Macht unseres Lan­
des und die Hebung des Wohl­
standes der Sowjetmenschen. Es 
ist wichtig, während des Unter­
richts unabhängig davon, in wel­
chem Bereich seine Teilnehmer 
wirken, den Hauptinhalt und 
die Errungenschatten der gegen­
wärtigen Agrarpolitik der Partei 

tig“, meinte der ehemalige Di­
rektor Jaschew.

Jetzt, nach zwei Jahren, holen 
sich auch Schweinezüchter aus 
anderen Wirtschaften des Rayons 
Erfahrungen und guten Rat bei 
Ihm.

„Hauptsache ist, gewissenhaft 
zu arbeiten und öfter darüber 
nachzudenken, wao und wozu 
man tut."

Jaufmann Ist seinen Mitmen­
schen nicht nur In der Produk­
tion. sondern auch in seiner le- 
benseinstellung. der Denkweise 
und in der moralischen Position 
ein gutes Vorbild.

„Nach dem Krieg lebte Ich tm 
Ural", erzählt Dominik. „Dann 
zog es mich hierher, in diese 
Gegend, näher zu meinen Eltern. 
1955 wurde ich Viehzüchter In 
„Opytnoje Pole". Unser Vater 
war 88 alt geworden, und bis 
zum letzten Tag fand er sich Im­
mer eine Beschäftigung, er 
brachte das Müßigsein nicht über 
sich. Die Mutter ist auch schon 
über 80 und legt nie die Hände 
In den Schoß. Wir fünf 
Geschwister arbeiten auf 
dem Lande als Schmiede. 
Viehzüchter. Rübenbauer. Der 
Bruder Philipp. Kandidat der 
Agrarwissenschaften, Ist eben­
falls hier In „Opytnoje Pole" tä­
tig

Einst ging es Im Hause der 
Jaufmanns lebhaft zu... Jetzt Ist 
die älteste Tochter Lydia längst 
verheiratet und lebt mit Ihrer Fa­
milie In Dshambul. Sie ist 
Deutschlehrerin In einer techni­
schen Berufsschule. Der älteste 
Sohn Johann Ist Kesselheizer t-n 
Burno-Oktjabrskoje. Nur Erna 
hatte nicht sofort zu sich gefun­
den. Sie versuchte es Im Leder- 
und Schuhkombinat von Dsham­
bul als Verkäuferin, als Sekre­
tärin und Schreibkraft. Es war 
aber alles nicht das „Richtige".

Eines Tages kam sie ins El­
ternhaus zu Gast. Sie schütte­
te ihr Herz aus. und da schlug 
der Vater vor:

„Hör mal, Mädel, vielleicht 
gehst du wie Ich auf die Schwei­
nefarm?"

„Warum auch nicht?“ 
Erna willigte ein.
Jetzt Ist Erna froh, daß alles 

so kam. und Ist mit Ihrer Arbeit 
zufrieden. Sie hat geheiratet, 
wohnt In Burno-Oktjabrskoje. 
Die drei Ältesten stehen somit 
fest auf den Füßen, über sie 
brauchen sich die Eltern keine 
Sorgen mehr zu machen.

Die Hausmutter Irma Gottlle- 
bowna. eine blonde, hagere Frau. 
Ist ebenso unermüdlich und fiel- 
Swie Ihr Mann. Schon zwölf 

re arbeitet sie In „Opytnoje 
Pole" als Laborantin.

Die einige Familie Jaufmann 
ist Im Dorf güt bekannt. Wie 
die Eltern haben die Kinder 
durch Ihre Arbeit und das Ver­
halten den Mltmcr -n gegen­
über allgemeine Achtung erwor­
ben.

Adolf ANTONI
Gebiet Dshambul 

zu erörtern, die Bedeutung der 
Plenumsmateriallen und die kon­
kreten Maßnahmen zum weiteren 
Aufstieg der Landwirtschaft auf­
zuzeigen und die Rolle Jedes 
Kollektivs In Ihrer Realisierung 
zu bestimmen.

Die Unterrichtsstunden, gewid­
met aktuellen Fragen der Au­
ßenpolitik der UdSSR und dem 
Ideologischen Kampf, sollen hel­
fen. sich in der ungewöhnlich 
komplizierten widerspruchsvol­
len Lage des gegenwärtigen in­
ternationalen Lebens zu orien­
tieren. Dabei gilt es. den prin­
zipiellen Klassencharakter und 
die friedliche Ausrichtung un­
serer Außenpolitik, die Errun­
genschaften der internationalen 
Tätigkeit der Partei nach dem 
XXV. Parteitag der KPdSU und 
die konsequente Erfüllung der 
in Helsinki angenommenen 
Schlußakte aufzuzeigen. Zu­
gleich muß gezeigt werden, daß 
die gegenwärtige Internationale 
Lage durch eine komplizierte 
widerspruchsvolle Entwicklung 
der Ereignisse gekennzeichnet 
ist. Die reaktionärsten Kreise 
des Imperialismus und die mit 
ihnen paktierenden Pekinger 
Führer suchen die Internationale 
Atmosphäre zu vergiften und in 
dte Zelten des kalten Krieges 
zurückzukehren. Sie peitschen 
das Wettrüsten auf und sind be­
strebt. die Positionen der sozia­
listischen Staatengemeinschaft, 
der revolutionären Befreiungs­
und Friedenskräfte zu untergra­
ben. Unter diesen Verhältnissen, 
hieß es auf den Krimer Treffen 
der Leiter der Bruderpartelen, 
führt die UdSSR zusammen mit 
ihren Freunden und Verbündeten 
einen beharrlichen Kampf für 
die Vertiefung des Entspan­
nungsprozesses und bekundet In­
itiative in der Lösung von 
Schlüsselfragen der Gewährlei­
stung eines dauerhaften Friedens 
und der Sicherheit der Völker.

Großen Platz wird Im Unter­
richt die Erörterung von Fragen 
des ideologischen Kampfes In 
der internationalen Arena ein­
nehmen. Dem Immer zunehmen­
den Einfluß des reellen Sozlalls-
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In den Bruderländern

Durch Freundschaft 
entstanden

BERLIN. ..Bau der 
deutsch - sowjetlsc h e n 
Freundschaft — Werk 
für Stehlbetonplatten' . 
Eine Tafel mit dieser 
Aufschrift erschien vor 
drei Jahren am nördli­
chen Stadtrand von Bau 
tzen. Bezirk Dresden. 
Heute stehen auf einer 
Flhche von mehr als 25 
Hektar bereits die ge­
räumigen Hallen des 
Werks. Die Wohnhflu­
serfabrik". so nennt 
man diesen Betrieb In 
der DDR. wurde feier­
lich In Betrieb Benom­
men. Bauplatten für 
3 000 Wohnungen ist 
die Jahreskapazität des 
Werks.

Die wichtigsten An­
lagen wurden von der

Sowjetunion bereltge 
stellt. Bei der Montage 
und Einrichtung haben 
Fachleute aus der 
UdSSR teilgenommen 
Ganz gerecht wurde 
deshalb das Objekt von 
den ersten Baulagen an 
..Bau der Freund­
schaft" genannt.

Das neue Werk ist 
das erste solchen Typs 
in der DDR. Eine wei­
tere „Wohnhliuserfa I 
brlk" wird In Zwickau 
errichtet und später sol-1 
len noch vier gebaut 
werden. Die durch' 
Freundschaft entstande­
nen Werke werden ein I 
Bestandteil des Hflueer 
bauflleßband der Repu- , 
bllk. das heute aus 49 
Betrieben besteht.

Der Diktator Somoza setzt immer neue Stratkomman- 
dos zur Unterdrückung der fortwährenden Antiregie­
rungsaktionen in Nikaragua ein. Außer der Nationelgarde 
werden zur Unterdrückung des gesamlnationalon Streiks, 
zur Auseinanderjagung der Demonstrationen in Mana­
gua, Leon, Ë-steli und anderen Städten terroristische Mi. 
litärorganisationen vom Schlag „Mano Bianca" und 
,,Todesbrigade Nikaraguas" herangezogen, die schon 
lange politische Morde verüben. Die Strafkom 
mandos kämmen ein Stadtviertel nach dem anderen 
durch, nehmen Haussuchungen und Arreste vor.

Im Bild: Haussuchung in einem Wohnbezirk von 
Managua. Foto: UPI—TASS

Festivalergebnisse
BUDAPEST. In Un­

garn fand das traditio­
nelle Sommerfestival 
der Künste seinen Ab­
schluß. Es war ein 
wichtiges Ereignis im 
Kulturleben des Landes 
und brachte den Lieb­
habern der Künste vie­
le interessante Begeg­
nungen mit populären 
Sängern, Musikanten. 
Schauspielern und Re­
gisseuren.

Das Zentrum des Fe­
stivals war Budapest. 
Großer Popularität er­
freuten sich die Auffüh­
rungen auf der Bühne 
des Grünen Theaters.

Mit großem Erfolg

verlief das Festival in 
dem alten Szeged. In 
der Stadt wurden über 
20 Ausstellungen der 
modernen Malerei, der 
Graphik und der Bild- ; 
hauerkunst eingerichtet. | 
Auch die Meister des । 
ungarischen nationalen 
Kunsthandwerks haben | 
hier ihre Arbeiten ge । 
zeigt.

Auf den Bühnen von 
Budapest und Szeged 
trat mit großem Erfolg 
das Ballett des Moskau­
er K.-S.-Stanlslawski- 
und-W.-I.-Nemlrowltsch- 
Dantschenko-Thoa t e r s 
auf.

Debatte im portugiesischen Parlament
___________________________________ — Kommentar--------------------------------------------

Der erste Tag der 
Parlamentsdebatte Lm 
Rahmen des Programms 
der neuen Regierung 
Portugals unter Alfre­
do Nobre da Costa Ist 
zum Abschluß gekom­
men. Die Regierung 
besteht aus „Unabhän­
gigen" und besitzt kei­
ne Unterstützung der 
rührenden Parteien des 
Landes . Darauf ist in 
^deutendem Maße auch 

die Tatsache zurückzu- 
führen, daß drei von 
den vier In der Ver­
sammlung der Republik 
vertretenen Parlaments­
gruppen — Kommuni­
sten. Sozialisten und 
Zentristen — Resolu 
Honen einbrachten, die

das Programm des neu­
en Kabinetts ablehnen.

Der Vorsitzende der 
kommunistischen Parla­
mentsgruppe. Carlos de 
Brito, begründete die 
Haltung der Kommuni­
sten damit, daß die ver- 
antworturvgsv ollsten 
Ämter In der Regie­
rung Personen anver­
traut sind, deren poli­
tische Positionen und 
Klasseninteressen ernst­
hafte Zweifel hinsicht­
lich ihrer künftigen Tä­
tigkeit hervorrufen. Das 
Regle rungspro g r a m m 
enthalte Maßnahmen, 
die gegen die Interessen 
der Werktätigen, gegen 
die Agrarreform und 
Nationalisierung gerich­

tet sind Deshalb bringe 
die Portugiesische Kom 
monistische Partei eine 
Resolution ein, die das 
Programm des neuen 
Kabinetts ablehnt.

Der Leiter der kom 
munistisc h e n Parla­
mentsgruppe sprach sich 
dafür aus. schon jetzt 
eine demokratische Al­
ternative, zu dem Jetzi­
gen Kabinett zu bilden. 
Sie solle unter anderem 
auf dem gegenseitigen 
Einvernehmen zwischen 
den Sozialisten. Kom­
munisten und anderen 
demokratischen Kräften 
beruhen. Wenn es nicht 
gelinge, dies zu machen, 
so werde man die Mög­

lichkeit vorfristiger 
Parlamentswahlen erwä­
gen müssen.

Der Vorsitzende der 
sozlalistljc h e n Parla­
mentsgruppe, Salgado 
Zenha. unterstrich, das 
neue Kabinett, das sich 
aus „Unabhängigen" 
zusammensetzt, bedeute 
den Versuch, seine Par­
tei aus dem politischen 
Leben des Landes aus­
zuschalten.

Der Vertreter der so­
zialdemokratischen Par­
tei, Souza Franco, übte 
an den Grundbestim­
mungen des Programms 
Kritik.

Sergej 
STAROSSELSKI

Ehrenvolle Auszeichnung
BELGRAD. Für den 

großen Beitrag zur Ent­
wicklung der modernen 
Landwirtschaft Jugosla­
wiens wurde das Kol­
lektiv des Agroindu­
strielien Komb i n a t s 
„Bele" mit dem Orden 
des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet.

Auf den weiten Län­
dereien von Baranya 
(Republik Kroatien) be­
finden sich die Felder. 
Farmen und Fabriken 
eines der größten Agro- 
industrlellen- Kombinate 
Jugoslawiens. In den 
Jahren der Volksmacht

wuchs es zu einem fort­
schrittlichen, hochauto­
matisierten, vielver­
zweigten landwirtschaft­
lichen Betrieb heran. 
Die Fläche der von ihm 
bearbeiteten Länderei­
en beträgt zur Zeit 
28 000 Hektar. Auf den 
Feldern des Kombinats 
wird immer eine reiche 
Ernte von Welzen — 
bis 65 Zentner und Mais 
— bis 87 Zentner pro 
Hektar gezüchtet. Das 
Kombinat ist auch durch 
die Rekorderträge von 
Zuckerrüben, Sonnen­
blumen und anderen 
Kulturen weit bekannt.

r~

Kriegsspiele
Die Kriegsmanöver und Übun­

gen der NATO-Truppen, die auf 
einem riesigen Territorium von 
Norwegen bis zum Mittelmeer 
abgehalten werden, gehen wei­
ter. Auf den ShetlandinSeln wur­
de ein großer Verband der Ma­
rineinfanterie '— über 8 000 
Mann — an Land gesetzt. Die 
Landung wurde von Jagdbom­
bern und einem Flottenverband 
aus 30 Kriegsschiffen, darunter 
Flugzeugträgern. Hubschrauber­
trägern. Raketenzerstörern und 
U-Booten, unterstützt.

Diese Landungsoperation, der 
eine gleiche Operation an der

der NATO
dänischen Küste folgen soll, 
wurde lm Rahmen des Manövers 
„Northern Wedding" vorgenom­
men. das bis 19. September dau­
ern wird.

Die Presse informiert über die 
Ankunft amerikanischer Kriegs­
und Landungsschiffe in der BRD. 
Sie brachten mehr als 1 000 Sol­
daten und Kriegsgerät, in der 
nächsten Zelt werden weitere 
mehrere tausend amerikanischer 
Marineinfanteristen erwartet, die 
sich auf dem Territorium der 
BRD und Dänemarks an dem 
Manöver „Bold Guard" beteili­
gen werden. An dieser großen

militärischen Demonstration wer­
den insgesamt 60 000 Soldaten 
und Offiziere der NATO-Länder 
teilnehmen

Auch die Operation „Refor 
ger" ist weiter Im Gange, bei 
der aus den USA nach West­
deutschland und in andere west­
europäische Länder über eine 
„Luftbrücke" annähernd 14 000 
Soldaten und Offiziere der USA- 
Armee verlegt werden.

Die Presse Informiert auch 
über die Verlegung von 48 
„Phantom' -Jagdflugzeugen nach 
Westeuropa, die vom 18. bis 27. 
September an den Manövern 
„Cold Fire" über dem Territo­
rium mehrerer westeuropäischer 
Länder teilnehmen werden. 

Pressekonferenz E. Kennedys

Fürsorge der Partei
HAVANNA. Die gro­

ßen Leistungen Kubas 
in der Entwicklung des 
Gesundheitswesens sind 
das Resultat der uner­
müdlichen Sorge und 
Aufmerksamkeit, die die 
Kommunistische Partei 
und der sozialistische 
Staat allen Fragen 
schenken, die mit der 
medizinischen Betreu­
ung der Werktätigen 
Zusammenhängen. Im 
Vergleich zu der vorre­

volutionären Periode 
sind die Jährlichen 
staatlichen Geldzuwei­
sungen für die Ziele 
des Gesundheitswesens 
mehr als auf das 20fa- 
che gestiegen. Dadurch 
konnte ein breites Netz 
von Krankenhäusern, 
Polikliniken u. a. Hell­
und prophylaktischen 
Anstalten eingerichtet 
werden, in die ein Je­
der Kubaner Zugang 
hat.

Nützliche
Die 65. Konferenz der Inter 

parlamentarischen Union (UPI) 
ist in Bonn beendet worden. Die 
Teilnehmer aus mehr als 70 
Ländern erörterten besonders 
aktuelle Fragen des internatio­
nalen Lebens Im Mittelpunkt 
der Diskussionen standen die Rü- 
sturzgsbegrenzung und Abrü­
stung. die Nahostregelung und 
die Beseitigung der Reste des 
Kolonialismus. Zu all diesen 
Fragen wurden In der abschlie­
ßenden Plenarsitzung Resolutio­
nen angenommen, die In Kom­
missionen der Konferenz ausge­
arbeitet worden waren.

In der Abrüstungsresolution 
wird auf die „dringende Not-

Arbeit
wendigkelt" hingewiesen, „das 
Wettrüsten elnzustellen und die 
Produktion der Massenvernich­
tungswaffen zu verbieten". Fer­
ner wird die Rolle der Parla­
mente bei der Unterstützung von 
Bemühungen der UNO in diesem 
Bereich hervorgehoben.

In einer anderen Resolution 
befürwortet die Konferenz die 
Fortsetzung energischer Bemü­
hungen um die völlige Beseiti­
gung des Kolonialismus in der 
Welt.

In der Nahostresolution heißt 
es, die Parlamentarier hätten 
sich für eine umfassende Rege­
lung des Nahostkonflikts und für 
die Einberufung der Genfer Nah-

ostfriedenskonferenz ausgespro­
chen. Welter wird festgestellt: 
„Die Konferenz setzt sich für ei­
ne friedliche Beilegung des Kon­
fliktsein bei vollständigem Abzug 
der israelischen Truppen von den 
besetzten arabischen Territorien" 
und „bei Wahrung der unver­
äußerlichen Rechte der Völker 
dieses Raumes, einschließlich des 
Rechtes des palästinensischen 
Volkes auf Selbstbestimmung."

Weitere Resolutionen befassen 
sich mit wirtschaftlichen Fra­
gen. mit der Rolle der Par­
lamente bei der Entwicklung von 
Mitteln zum Kampf gegen den 
Internationalen Terrorismus, mit 
der Überwindung des Analpha­
betentums und mit der Hilfe für 
die Kinder.

Er sei bei seinem Besuch sowjetischer 
Städte besonders vom Friedenswillen be­
eindruckt gewesen, den viele sowjetische 
Bürger bekundeten. Das erklärte USA- 
Senator Edward Kennedy auf ei­
ner Pressekonferenz im USA-Kon­
greß. die er nach seiner Rückkehr 
aus der UdSSR gab. Er sagte, die sowje­
tischen Menschen zeigten bei jeder Gele­
genheit ihre freundschaftlichen Gefühle 
für die USA und sprachen bewegt vom 
Tode von 20 Millionen Sowjetbürgern lm 
zweiten Weltkrieg, in dem die USA und 
die UdSSR Verbündete gewesen waren.

Die Beziehungen zwischen den Verei­
nigten Staaten von Amerika und der So­
wjetunion seien gegenwärtig angespann­
ter und komplizierter als 1974, da er das 
letzte Mal mit L. 1. Breshnew zusammen­
traf. Edward Kennedy ging ausführlich 
auf das Gespräch ein. das er vorige Wo­
che mit L. 1. Breshnew führte, und stell­
te fest, daß der sowjetische Staatsmann 
die Einstellung des Wettrüstens in den 
Mittelpunkt des Meinungsaustausches ge­
rückt und sich entschieden für den Ab­
schluß eines wirksamen und gerechten 
Abkommens über die Begrenzung der 
strategischen Rüstungen und für eine 
möglichst baldige Verständigung über 
das allgemeine Verbot der Kernwaffenver­
suche sowie den Abschluß anderer Ab­
kommen ausgesprochen hat. deren Ziel es 
ist. das nukleare und das konventionelle 
Wettrüsten zu unterbinden.

Kennedy sagte weiter, obwohl der Her­
stellung befriedigender amerikanisch-so­
wjetischer Beziehungen merkliche Hin« 
dernisse eptgegenstünden. hätten sich die 
Regierung Carter und die große Mehrheit 
des amerikanischen Volkes zur Idee der

Einstellung des Wettrüstens bekannt. Die 
Abwendung eines Kernwaffenkrieges habe 
zu große Bedeutung für das Schicksal 
unserer beiden Länder und der ganzen 
Welt, als daß dies von politischen Pro­
blemen im Verhältnis zwischen den -bei­
den Ländern abhängig gemacht werden 
könne.

In diesem Zusammenhang äußerte der 
Senator seine Besorgnis über die andau­
ernde Rivalität auf dem Gebiete der Rü­
stungen und sprach sich für konstruktive­
re, realere und stabilere Beziehungen zwi­
schen den beiden Ländern aus.

Edward Kennedy ging auf einige die 
USA und die UdSSR trennende Proble­
me und dabei auch auf die Frage der 
Menschenrechte und der sogenannten 
Dissidenten ein. die in den USA hochge­
spielt werde. Bekanntlich sei es In den 
führenden amerikanischen Kreisen in letz­
ter Zeit Mode geworden, sich zum Be­
schützer der Menschenrechte aufzuwer­
fen. wenn es sich um die sozialistischen 
Länder handelt, dabei aber völlig die 
flagrante Verletzung dieser Rechte so­
wohl in den USA selbst als auch bei ih­
ren Freunden zu Ignorieren.

Zum Abschluß sagte Kennedy, die 
USA und die UdSSR müßten sich über 
die „Gefahr der andauernden Konfronta­
tion" lm klaren sein. „Die Vereinigten 
Staaten von Amerika und die Sowjet­
union. die beiden einzigen Länder, 'die 
die ganze Welt vernichten können, haben 
eine besondere Verantwortung dafür, daß 
die Gefahr der Konfrontation vermindert 
wird, die Sache des Friedens gefestigt 
und das Fundament für die künftige Zu­
sammenarbeit gelegt wird."

mus. seiner Politik und Ideolo­
gie bemüht sich die bürgerliche 
Propaganda ideologische Diver­
sionen, erbitterte antisowjetische, 
antikommunistische Kampagnen 
gegenüberzustellen. Die antiso­
wjetischen Lügenmärchen unse­
rer Gegner entlarvend, Ist es 
notwendig. In den Unterrichts­
stunden tiefschürfend und all­
seitig die Rechte und Freiheiten 
der Sowjetbürger, die In der 
neuen Verfassung der UdSSR 
verankert sind, die reellen Er­
rungenschaften und Vorteile des 
Sozialismus vor Augen zu füh­
ren. Das wird der weiteren Er­
ziehung der Werktätigen lm 
Geiste des Sowjetpatrlotlsmus und 
des sozialistischen Internationa­
lismus. der politischen lyachsain- 
kelt und des Vermögens dienen, 
die Klassenllnle konsequent 
durchzuführen, die Prinzipien 
und Normen der sowjetischen 
Lebensweise zu verteidigen, die 
Erdichtungen der feindlichen 
Propaganda zu enthüllen, partei­
lichen Einfluß auf die Formung 
der gesellschaftlichen Meinung 
zu üben, die Menschen auf kom­
munistischen Ideenpositionen zu 
vereinen.

Ab Dezember werden In allen 
Gruppen der politischen und 
ökonomischen Schulung Unter­
richtsstunden in Geschiente der 
KPdSU, Philosophie, Politöko­
nomie. Im Fach wissenschaftli­
cher Kommunismus, In Grundla­
gen der Ökonomik und in ande­
ren systematischen Lehrgängen 
stattfinden.

Bereits lm vorigen Jahr stu­
dierten 14 Millionen Menschen 
die neue Verfassung der UdSSR 
Einen besonders massenhaften 
Charakter erfährt dieses Studium 
Jetzt- Nach vorläufiger Schät­
zung schalten sich darauf die 
meisten Hörer des Systems der 
Partei- und Komsomolschulung 
sowie ein Teil von Schulen der 
kommunistischen Arbeit und der 
Volksuniversitäten um.

Gemäß den Weisungen des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
sind die Parteiorganisationen be­
rufen. den Massencharakter des 
Studiums nicht abztwnwächen, 
und besondere Sorge für seinen 
Inhalt und die Steigerung des 
Ideologisch-theoretischen Niveaus 
zu tragen. Indessen bleibt die 
Qualität des Unterrichts manch­
mal niedrig. Einige theoretische 
Grundsätze werden mech misch 
nacherzählt, das Wesen und die 
Besonderheiten, des reifen Sozia­
lismus werden nicht klargelegt, 
nicht argumentiert und konkret 

genug wird gezeigt, worin sich 
die weitere Entwicklung der so­
zialistischen Demokratie offen­
bart. Es Ist nötig, die Erfindun­
gen der bürgerlichen Propaganda 
in Fragen der Menschenrechte 
aktiver zu entlarven und die Vor­
teile der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung aufzuzeigen. Die 
Methodik der Durchführung vie­
ler Unterrichtsstunden, besonders 
in den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit. In den politischen 
Volksschulen und Universitäten, 
wo sich das Studium nicht sel­
ten auf das Abhören der An­
sprachen von Lektoren und 
Propagandisten beschränkt, läßt 
zu wünschen übrig.

Es Ist nötig, die Erfahrungen 
der Parteischulung aus dem ver­
gangenen Lehrjahr aufmerksam 
zu verallgemeinern und die fest­
gestellten Mängel zu beseitigen. 
Schon der Inhalt der neuen Ver­
fassung bietet die größten Mög­
lichkeiten dafür, daß die Unter­
richtsstunden Interessant verlau­
fen, die Hörer Ideologisch be­
reichern, ihnen zur besseren Er­
fassung der historischen Erfah­
rungen und der reellen Errungen­
schaften des Sowjetvolkes, der 
Besonderheiten und Forderun­
gen der gegenwärtigen Etappe 
der politischen, ökonomischen, 
sozialen und geistigen Entwick­
lung unserer Gesellschaft, der 
programmatischen Ziele und 
Aufgaben der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates ver­
helfen.

Das Studium der Verfassung 
der UdSSR ist berufen, die pa­
triotische und Internationale Er­
ziehung. die Steigerung der po­
litischen Kultur der Sowjetmen­
schen. die weitere Entwicklung 
und Vertiefung der sozialisti­
schen Demokratie, die immer 
breitere Teilnahme der Bürger 
an der Leitung der Angelegen­
heiten der Gesellschaft zu för­
dern. Es kommt darauf an, daß 
Jeder Sowjetmensch sich Im 
Grundgesetz seines Staates gut 
auskennt, seinen Inhalt wohl ver­
steht und es strikt befolgt. 

Unsere Partei betrachtet die 
marxistisch-leninistische Bildung 
stets als eine wichtige Vorausset­
zung für die Heranbildung ideo­
logischer Kader, für die Ent­
wicklung bei den Hörern und 
vor allem bei den leitenden Mit­
arbeitern des Vermögens, der 
Fertigkeiten und des Inneren Be­
dürfnisses. aktiv an der ideologi­
schen Erziehungsarbeit teilzuneh­

men. Von großer Bedeutung 
dafür Ist das Studium des Bu­
ches des Genossen L. I. Bresh­
new „Aktuelle Fragen der ideo­
logischen Arbeit der KPdSU". 
Darin sind die großen histori­
schen Erfahrungen gespeichert 
lind die gegenwärtigen Forde­
rungen der KPdSU an die Orga­
nisation der ideologischen Ar­
beit und an die Kader, die sie 
verwirklichen, genau festgelegt, 
der Hauptinhalt, die Hauptrich­
tungen, die Formen und Metho­
den dieser Arbeit in bezug auf 
die Verhältnisse des entwickel­
ten Sozialismus und der gegen­
wärtigen Etappe des ideologisch- 
politischen Kampfes In der inter­
nationalen Arena klargelegt. Da­
her wird In der obersten Stufe 
des Systems der Parteischulung 
ein neuer Kursus „Aktuelle 
Fragen der Ideologischen Arbeit 
der KPdSU" (nach dem Buch 
des Genossen L. I. Breshnew) 
eingeführt, der für leitende Par­
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolfunktlonäre, Wirt­
schaftsleiter. ideologische Kader. 
Mittelschullehrer, für Lehrer von 
technischen Berufsschulen. Tech­
niken und Hochschulen, für wis­
senschaftliche und künstlerische 
Intelligenz bestimmt ist. Dieser 
Kursus wird zum Unterrichtsfach 
In den Universitäten des Marxis­
mus-Leninismus und in Schulen 
für das Parlel- und Wirtschafts­
aktiv des ZK der Kommunisti­
schen Parteien der Unionsrepubli­
ken, der Reglons-, Gebiets-, Be­
zirks-, Stadt- und Rayonkomitees 
der Partei werden. Er soll auch 
in theoretischen Seminaren er 
lernt werden.

Das neue Lehrjahr wird der 
erste Schritt In der Realisierung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit der 
Parteiorganisationen Baschkiri­
ens zur Verstärkung der Rolle 
der ökonomischen Schulung der 
Werktätigen bei der Steigerung 
der Proauktionseffektivität und 
Arbeltsqualltät lm Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU" sein. Dieses Dokument 
Ist von großer Bedeutung für 
die Arbeit der Partei zur kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen, es konkretisiert und 
zeigt Wege der Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU auf dem Gebiet 
der ökonomischen Ausbildung 
der Kader.

Die immer wachsende Bedeu­
tung der ökonomischen Schu­
lung lm kommunistischen Auf­
bau hervorhebend, unterstrich 
das ZK der KPdSU, daß die Par­

teiorganisationen Baschkiriens 
noch nicht in vollem Maße ihre 
Möglichkeiten für die Verbesse­
rung der wirtschaftlichen und Er­
ziehungsarbeit nutzen. Einem be­
deutenden Teil von Arbeitern. 
Kolchosbauern und Spezialisten, 
besonders jungen, fehlt die nöti- 
?e ökonomische Ausbildung. Der 
'nterrlcht in den Schulen und 

Seminaren verläuft nicht selten 
auf einem niedrigen Niveau, 
losgelöst von den Knotenproble­
men der Entwicklung der Ökono­
mik und den konkreten Aufgaben 
der Produktionskollektive. Ähn­
liche Mängel gibt es auch In an­
deren Parteiorganisationen.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU zielt die Partelkomitees 
und Wirtschaftsorgane auf eine 
bedeutende Steigerung der 
Qualität und Effektivität der 
ökonomischen Schulung, auf die 
Erhöhung ihrer Wirksamkeit, 
die Verstärkung ihrer Rolle bei 
der Lösung von Produktions­
und Erziehungsfragen ab. Zum 
Hauptinhalt der ökonomischen 
Schulung, heißt es lm Beschluß 
des ZK der KPdSU, muß das 
gründliche Studium der Werke 
der Klassiker des Marxismus- 
Leninismus. der Parteibeschlüsse, 
der Werke des Genossen L. I. 
Breshnew, der verfassungsmäßi­
gen Rechte und Pflichten der 
Sowjetmenschen, der Hauptauf­
gaben der Entwicklung der 
Volkswirtschaft werden. Beson 
dere Aufmerksamkeit lm Unter­
richtsprozeß wird der Meiste­
rung solcher Hebel der intensi­
ven Entwicklung der Ökonomik 
Beschenkt wie wirtschaftliche 
lechnungsführung, Verstärkung 

des Sparsamkeitsregimes, Sen­
kung der Selbstkosten der Er­
zeugnisse, rationelle Nutzung 
der Grundproduktionsfonds, der 
materiellen, finanziellen und 
der Arbeitskräfteressourcen.

Große Beachtung wird lm Be­
schluß des ZK der KPdSU dem 
schöpferischen Studium der Er­
rungenschaften der Schrittma­
cher und der Neuerer der Pro­
duktion. der weitgehenden Po­
pularisierung der Schtschokino- 
Methode, des Brigadenvertrags, 
der Erfahrungen des Wolgaer 
Autowerks, der Getreidebauern 
von Ipatowo. der Transportarbei­
ter von Leningrad und Tschelja­
binsk, der Initiative-der Betriebs­
belegschaften von Moskau, 
Lwow, Swerdlowsk, Iwanowo, 
Rostow geschenkt.

Es steht bevor, die praktische 
Ausrichtung der Schulung bedeu­
tend zu verstärken, die Arbeit 
zur Entwicklung eines konkreten 

ökonomischen Denkens und des 
Vermögens der Hörer zu ver­
bessern, die erworbenen Kennt­
nisse bei der Produktionslei­
tung, im Kampf um die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und die Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse an Jedem 
Arbeitsplatz auszunutzen. Ak­
tive Formen und Metho­
den des Unterrichts, die Durch­
führung einer ökonomischen 
Analyse durch die Hörer sowie 
die Vorbereitung und kollektive 
Erörterung von Referaten 
müssen weitgehender gepflegt 
werden. Es wurde die Auf­
gabe gestellt, in jedem Kol­
lektiv die Erfassung, Analy­
se und Realisierung von kriti­
schen Bemerkungen und Vor­
schlägen der Hörer zur Vervoll­
kommnung der Wirtschaftstätig­
keit zu organisieren. All das 
soll zur Festigung der Verbin­
dung des Studiums mit dem Le­
ben. mit den Aufgaben der Ar- 
beltskollektive in der Schluß­
etappe des 10. Planjahrfüntts 
beitragen.

Die marxistisch-leninistische 
Ausbildung Ist Ihrem ganzen 
Wesen nach unvereinbar mit 
Formalismus, Bürokratismus und 
Bildungsmangel lm Erteilen des 
Unterrichts, sie hat nichts zu 
tun mit dem leidenschaftslosen 
Akademismus, dem scholastisch 
belehrenden Ton. dem gleichgül­
tigen Verhalten zum Studium. 
„Es ist an der Zelt, daß die 
Funktionäre der ideologischen 
Front Schluß machen mit der 
mancherorts noch nicht ausge­
merzten Praxis der mechanischen 
und gedankenlosen Wiederholung 
von Binsenwahrheiten, mit Phra­
sendrescherei. Es Ist an der Zelt, 
es zur Regel zu machen, zu Men­
schen einfach und verständlich 
zu sprechen und so zu schreiben, 
daß in Jeden Satz lebendige Ge­
danken und Gefühle hineingelegt 
werden. Dies ist ebenfalls eine 
Frage der Qualität und Effekti­
vität, dabef an solch einem wich­
tigen Abschnitt des kommunisti­
schen Aufbaus wie die Erzie­
hung eines neuen Menschen", 
sagte Genosse L. I. Breshnew 
in seiner Rede auf dem XVIII. 
Komsomolkongreß der Sowjet­
union.

Diese Weisungen • beziehen 
sich direkt auf den politischen 
und ökonomischen Unterricht, wo 
die erwähnten Mängel noch oft 
vorkommen. Die Parteiorgani­
sationen. Propagandisten, alle 
Hörer müssen sich darüber Ge­

danken machen, wie der Unter­
richt lebhaft, interessant und 
schöpferisch gestaltet werden 
könnte. Selbstverständlich hängt 
dabei vieles vom Können des 
Propagandisten, von seiner Be­
herrschung der Methodik des 
Fachs, der Rednerkunst, der 
Kenntnisse in Pädagogik und 
Psychologie ab. Es wflre jedoch 
eine Versimpelung, alles auf 
didaktische Probleme zurück­
zuführen. Es handelt sich 
um ein operatives Reagieren 
auf die die Menschen Interes­
sierenden Probleme sowie dar­
um. daß der Unterricht den Hö­
rern hilft, kollektiv nach einer 
richtigen, theoretisch fundierten 
Antwort auf die Tagesfragen 
des internationalen und des In­
nenlebens zu suchen. Es handelt 
sich auch darum, das gewachse­
ne Niveau der Bildung, der In­
formiertheit und der Kultur der 
Sowjetmenschen voller zu be­
rücksichtigen. damit Jede Un­
terrichtsstunde auf die Ergän­
zung und Vertiefung Ihrer mar­
xistisch-leninistischen Kenntnis­
se. die Erweiterung der ideolo­
gisch-politischen Weltanschauung 
abgerielt sei.

Die Partelkomitees erörtern 
im Laufe der Vorbereitung auf 
das Lehrjahr, was geleistet wor­
den lat und was für die Verwirk­
lichung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über die Aufgaben 
der Parteischulung im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU" zu tun ist. 
bestimmen Wege der Realisie­
rung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit 
der Parteiorganisationen Basch­
kiriens zur Verstärkung der Rol­
le der ökonomischen Schulung 
der Werktätigen bei der Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und der Arbeltsqualltät Im Lich­
te der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU", merken 
konkrete Maßnahmen vor. die 
auf die Entwicklung alles Positi­
ven. was es In der propagandisti­
schen Praxis gibt, sowie auf die 
Beseitigung der Mängel abge­
zielt sind. Dafür Ist es notwen­
dig. die Berichtswahlversamm­
lungen und -konferenzen der 
Parteiorganisationen aktiver zu 
nutzen. Die Aufmerksamkeit der 
Partelkomitees und der Grund­
organisationen der Partei muß 
auf die Verstärkung der Kon­
trolle des Unterrichts, auf Maß­
nahmen zur Sicherung seines ho­
hen tdeologl-. h-theoretlschen Nl- 
veaus und der Wirksamkeit kon- 
zentriert werden.

Der wichtigste Abschnitt der 
parteilichen Leitung der politi­
schen Schulung war und 
bleibt die Arbeit zur Wahl. 
Erziehung und Heranbildung 
von Propagandistenkadern. Es 
gilt, die Praxis der stän­
dig funktionierenden Semi­
nare und kurzfristigen Kurse 
weiter zu vervollkommnen, die 
berufen sind, zur Erhöhung der 
theoretischen und methodischen 
Ausbildung von Propagandisten 
beizutragen, sie mit fortgeschrit­
tenen Erfahrungen zu rüsten. Es 
ist notwendig, daß die Partelko- 
ml lees. die Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane die Propagandi­
stenkader stets über Fragen in­
formieren. die mit der Realisie­
rung der vor den Arbeitskollek­
tiven stehenden Aufgaben ver­
bunden sind. Auf Jede Welse zu 
begrüßen ist die Praxis der Tä­
tigkeit der Parteiorganisationen 
der Stadt und des Gebiets Mos­
kau, Belorußlands und Litauens, 
des Gebiets Dnepropetrowsk, wo 
zu den Propagandisten regelmä­
ßig Erste Sekretäre, Mitglieder 
des Büros von Partelkomitees, 
Minister. Deputierte und andere 
Leiter sprechen.

Gut bewährt haben sich die 
Treffen der Propagandisten als 
ein effektives Mittel der Verall­
gemeinerung bester Erfahrun­
gen. die Form des direkten Ap­
pellierens der Leitung der Repu­
blik. der Region und des Gebiets 
an das ideologische Aktiv In 
Fragen, d'e für die Lösung er­
zieherischer. politischer und so­
zialökonomischer Aufgaben von 
erstrangiger Bedeutung sind. 
Diese Treffen unterstreichen die 
soziale Bedeutung der Tätigkeit 
der Propagandisten, heben Ihr 
Prestige noch höher und tra­
gen bei zur Verstärkung Ihrer 
Effektivität.

An der marxistisch-leninisti­
schen Universität der Millionen 
beginnt das neue Lehrjahr. Man 
hat allen Grund, darauf zu rech­
nen. daß es einen neuen Schritt 
vorwärts In der Steigerung der 
Qualität und Effektivität der 
Schulung, lm Wachstum Ihres 
Einflusses auf die politische, mo­
ralische und Arbeitserziehung 
der Menschen, auf die Entwick­
lung der schöpferischen Aktivi­
tät der Werktätigen bei der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
und der Aufgaben des 10. Plan- 
Jahrfünfts bedeuten wird.

(„Prawda" vom 11. Sep­
tember)
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11. Folge

Ich versammelte die Direktoren: Da Ist der Ausweg! Man 
mußte mit gemeinsamen Kräften Metall für die Rohre (aus 
Ausschuß, Bruch aus überplanmäßiger Produktion) be­
schaffen und walzen und alsdann Gasleitungen verlegen. Ich 
mußte anerkennen daß Korobow mit als erster diese Idee 
aufgriff, vieles dafür tat, und wir haben sie recht bald 
verwirklicht.

Später machte sich Jedoch Korobows schwieriger Charak 
ter bemerkbar, aus dem Werk gingen Beschwerden beim 
ZK der KPdbU(B; ein. Es wurde die Frage seiner Ab- । 
setzung als Direktor gestellt. Und da protestierte Ich ent- I 
schieden, obgleich unsere persönlichen Beziehungen. Ich 
wiederhole, vieles zu wünschen übrig ließen.

„Meiner Ansicht nach Ist Genosse Korobow als Leiter । 
noch nicht verloren", sagte Ich Im Büro des Geblctskoml- 
tees. „Ja. es hat Fehler gegeben, auch Elgenmächtlgkel 
ten. und es Ist zuRecht auf sie hlngewlesen worden, 
doch meiner Überzeugung nach sollte man um diesen Mann 
noch kämpfen."

Man ließ es beim Verweis bewenden. Und das war von 
Nutzen. Ilja Iwanowitsch leitete das Werk noch einige 
Jahre, er hat vieles für die Entwicklung der Elsenproduk- 
tlon Im ganzen Lind getan. Ist Doktor der technischen 
Wissenschaften Lenlnprelsträger und Held der sozialisti­
schen Arbeit geworden. Also hatte ich mich nicht geirrt, 
als ich für ihn elr.trat.

Einen ähnlichen Fall gab es auch in Saporoshje. Dnepro- 
strol wurde von dem bekannten Spezialisten für Jlydroan- 
lagen Fjodor Georgijewitsch Loginow geleitet. Er war. 
wie man so s«gt. ein Naturtalent. Mit elf Jahren wurde 
er Arbeiter, dann mußte er gegen Koltschak- und Denikin 
Leute kämpfen und wurde noch als Jugendlicher stell­
vertretender Regimentskommandeur Später, nach Absol­
vierung eines Instituts, war er als Vorarbeiter beim ersten 
Dneprostroi tä lg. wurde dann Bauleiter an der Boxana 
und den Wasserkraftwc-’-n am Mittellauf der Wolga sowie 
Chef des Bauvorhabens ,:m Tschlrtschlk. Ein prächtiger 
Mensch — von hünenhafter Statur, entschlußfreudig und 
eigenwillig. Er übernahm die Verantwortung für alles. 
Heß sich aber von niemandem etwas sagen.

Das Prinzip der Einzelleitung Ist nützlich, auf einem 
Bau dieser Dimensionen sogar notwendig, aber schlimm 
Ist, wenn de. „Einzelleiter" keine Kritik mehr annimmt.
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Loginow wa- grob zu den Menschen, unbeherrscht, auf­
brausend und .egte sich sogar — da er sich seiner Fehler 
bewußt war — einen Rosenkranz zu. „Ich lasse Ihn Perle 
für Perle durch die Hand gleiten", erklärte er mir, „und 
siche da — ich beruhige mich." Es kam zwischen mir und 
ihm zu ernsthaften Zusammenstößen, und Ich, zu lener 
Zeit ein noch Junger Sekretär des Gebietskomitees, hatte 
es mit diesem Mann nicht leicht.

Die ersten Aggregate des Dneproges waren In Betrieb, 
doch die Inbetriebnahme der übrigen verzögerte sich, und 
die Sache endete damit, daß das ZK der KP(B) der 
Ukraine einen Beschluß über Mängel auf dem Bau faßte. 
Loginow, der sich an gedrucktes und mündliches Lob ge­
wöhnt hatte, schickte ein Telegramm an das ZK des In 
halts, daß er mit diesem Beschluß absolut nicht einver­
standen sei. Am 1. November 1947 fand eine Partelver- 
sammlung des Kollektivs von Dneprostroi statt, und Ich 
hatte den Auftrag, dort das Referat zu halten.

Wieder ging ich ausführlich auf die Fehler ein, über­
zeugte die Anwesenden davon, daß diese Fehler nicht 
erfunden, sondern tatsächlich zugelassen worden waren, 
begann aber nicht, den Mann — wie es so heißt — her 
unterzuputzen, sondern suchte Ihm einen würdigen Ausweg 
aus der Lage zu «eisen. Ich unterstrich insbesondere, daß 
das Gebietskomitee der Partei Loginow als Arbeiter 
schätzt, es für wichtig hält, daß gerade er diesen riesigen 
Bau leitet, und brachte die Überzeugung zum Ausdruck, 
Fjodor Georgijewitsch werde die richtigen Schlüsse aus der 
Kritik ziehen und dafür sorgen, daß das Kraftwerk schnell­
stens seine volle Leistung erreicht. Ich sah und schätzte 
In der Tat die starken Selten dieses Mannes — großes Wis­
sen. enorme Erfahrungen, Willensstärke und Treue zur Sa­
che.

„Bel aller Achtung vor der Funktion, der langjährigen 
Parteizugehörigkeit und der fachlichen Kompetenz Logi­
nows". sagte Ich abschließend, „bei aller unbestreitbaren 
Notwendigkeit, seine Autorität als Leiter zu stützen, uhd 
bei aller Bereitschaft, ihm zu helfen, bin Ich der Ansicht, 
daß wir seine Fehler mit aller Härte und bis zu Ende kri­
tisieren müssen, daß wir weder dem Leiter des Bauvor­
habens Loglno« noch dem Kommunisten Loginow Zuge­
ständnisse machen dürfen. Bel einer derartigen Fragestel­
lung werden wir dem Bauvorhaben wie auch Loginow hel­
fen können. Eine andere Fragestellung steht uns nicht an. 
und wir müssen sie entschieden zurückweisen!"

Wenn ein Mensch seine Arbeit versteht, der Sache er­
geben Ist, wenn er das Gemeinwohl anstrebt, dann 
muß man ihn unterstützen. Hier gibt es nur das eine Ziel: 
den Betreffenden zu korrigieren, zu erziehen, ihn aber nicht 
zu brechen. Das wichtigste Ist, seine guten Selten aufzu­
decken und für die Sache zu nutzen.

Die Frage der Kritik und Selbstkritik ist so ernst, daß 
Ich es für nützlich halte, gesondert darauf einzugehen. 
Nicht zufällig heißt es In unserer neuen Verfassung Im 
Artikel 49. daß Jeder Bürger der UdSSR das Recht hat. 
den staatlichen Organen und gesellschaftlichen Organlsa-
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tlonen Vorschläge für die Verbesserung Ihrer Tätigkeit zu 
unterbreiten und Mängel in der Arbeit zu kritisieren. Und 
es wird betont, daß es verboten Ist, Jemand wegen Kritik zu 
belangen.

Ich halte diesen Artikel des Grundgesetzes für prinzipiell 
wichtig. Wenn wir heute eine hohe. Ich würde sagen, die 
höchste Organisiertheit anstreben, wenn wir die Disziplin 
auf allen Ebenen — die Arbeitsdisziplin, die technologische 
Disziplin, die Plandisziplin — festigen wollen, so brauchen 
wir einen interessierten, aufmerksamen, kritischen Blick für 
die Sachlage. Er wird das erforderliche gesellschaftlich­
politische Klima sichern helfen — ein Klima, das dazu ver­
anlaßt. wirksamer, produktiver, besser zu arbeiten, das 
Unduldsamkeit gegenüber Bummelanten und Faulpelzen, 
gegenüber Jedem Fall von Nachlässigkeit und Mißwirt­
schaft, von Schönfärberei und Augenauswlscherel erzeugt.

Den Leiter gegen Kritik abschirmen, hieße Ihn zugrun­
de richten. Wer keine Kritik mehr annimmt. Ist für die 
Sache verloren. Greift man heute auf die Stenogramme 
der Plenar- .und Aktivtagungen sowie Konferenzen Jener 
Jahre zurück, von denen hier berichtet wird, so findet 
man nicht ein einziges ohne Kritik. Sie Ist bei uns sach­
lich. überzeugend und konstruktiv gewesen. Um nicht nur 
so daherzureden, will Ich einige Beispiele anführen.

Hier ein kurzer Dialog, zu dem es 1947 auf der XVI 
Plenartagung des Gebietskomitees Saporoshje der KP(B) 
der Ukraine gekommen ist. In der Diskussion sprach A. 
M. Shalllo. Sekretär der Parteiorganisation des Kirow 
Werkes. Er leistete sich einen Lapsus, auf den ich reagie 
ren mußte.

„Gen. Shalllo: ...Bedauerlicherweise gibt es in unserem 
Werk auch andere Genossen, die zuviel kritisieren. Da 
haben wir z. B den Leiter der mechanischen Abteilung. 
Gen. Salzew...

Gen. Breshnew: Und Sic unterdrücken ihn etwa?
Gen. Shalllo: Nein. Aber sie müssen auch selbstkritisch 

sein.
Gen. Breshnew: Sie wollen also, daß man nur sich selbst 

kritisiert, Sie kritisieren aber darf man nicht. (Bewegung 
Im Saal).

Gen. Shalllo: Kritik und Selbstkritik sind zweifelsohne 
eine gute Sache, aber man darf nicht kritisieren, um die 
Autorität der Leitung zu untergraben.

Gen. Breshnew Irgendwie etwas unklar. Irgendwie ne­
belhaft...

Gen. Shalllo Ich meine, daß eihlge Genossen die Par- 
teidlszlplln und die Parteiethik ungenügend begreifen. 
Man muß selbst arbeiten und keine Intrigen anzetteln.

Gen. Breshnew: Nun. wenn sich Intriganten eingefunden 
haben — hat es da viel Sinn, darüber auf einem Plenum 
zu sprechen? Intriganten gibt es überall, und' In ihrem 
Werk gibt es sie ganz sicher. (Heiterkeit im Saal).

Gen. Shalllo- Ja. wir haben einen ausgesprochenen Eng­
paß in unserem Werk.
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Gen. Breshnew Soviel Ich verstanden habe, ist der größ­
te Engpaß in Ihrem Werk die Kritik. Man braucht sie 
nicht zu fürchten, denn sie setzt auch Respekt vor dem 
Menschen voraus!"

Zu Jenen, die Kritik unterbanden, hatte das Gebietsko­
mitee eine ganz eindeutige Einstellung, und es äußerte 
diese unumwunden, ohne Ansehen der Person. Anderer­
seits sehe ich beim Lesen dieser Stenogramme: Recht oft 
habe Ich, wenn Ich von der Tribüne Irgend Jemanden kri­
tisierte. sogleich unterstrichen und es für notwendig er­
achtet hinzuzufügen, daß Ich Ihn als Arbeiter schätze. Das 
zu sagen Ist manchmal notwendig.

Der größte industrielle Stadtbezirk in Dnepropetrowsk 
war der Lenin-Bezlrk. und der 1. Sekretär dieses Stadt 
bezlrkskomltees war Georgi Petrowitsch Kuzow Dieser 
Hütteningenieur aus dem Petrowskl-Werk arbeitete mit 
Se und Sachkenntnis, doch auf einem Plenum des 

omltees der Partei, wo er den Bericht erstattete, 
mußte Ich Ihn scharf kritisieren.

„Ich will auf den Bericht des Genossen Kuzow eingehen 
Ich möchte Sie nicht kränken. Genosse Kuzow, kann aber 
nicht umhin, meine Meinung auf dem Plenum des Stadt 
komltees zu äußern. Ich halte diesen Bericht für harmlos 
Darin wird doch absolut niemand angesprochen, die Män­
gel in der Arbeit des Stadtbezirkskomitees werden nicht 
aufgedeckt. Sie haben nicht einen einzigen Werkdirektor 
oder Sekretär einer Parteiorganisation genannt, sondern 
die ganze Aufmerksamkeit auf die roten Ecken konzentriert 
Ich weiß einfach nicht, wie man so auftreten kann Wenn 
ich zum Plenum des ZK — sei es über industrielle oder 
landwirtschaftliche Fragen oder über die Massenarbeit der 
Partei — gerufen werde, nehme Ich mir einige Tage Zelt, 
um die Lage In der Stadt und Im Gebiet möglichst gründ­
lich zu durchdenken. Das Zentralkomitee interessiert sich 
dafür, wie das Büro des Gebietskomitees die Sachlage an 
Ort und Stelle einschätzt. Bei uns aber kommt sogar ein 
so bewährter, sachkundiger Parteiarbeiter wie Genosse 
Kuzow. Sekretär des Stadtbezirkskomitees im größten Indu­
striellen Stadtbezirk, zum Plenum des .Stadtkomitees der 
■Partei, ohne daß er es für notwendig hält, sich ordentlich 
vorzubereiten."

Wie das in solchen Fällen nicht selten passiert, stand 
Kuzow in der Pause abseits, niedergedrückt, mit finsterer 

i Miene, und als leb das sah. trat ich an Ihn heran:
„Habe ich es dir ordentlich gegeben?"
„Alles, was recht Ist... Ich würde es keinem anderen 

wünschen."
„Aber Ich habe dich doch auch unterstützt!"
Ich erinnere mich nicht mehr, worüber wir noch mitein­

ander sprachen, aber in diesem Fall kam es darauf an. zu 
zeigen, daß sich die Beziehungen zwischen uns nicht ver­
ändert hatten: Ja, es hat viel scharfe Kritik gegeben, 
doch nun stenen wir beieinander, unterhalten uns freund­
schaftlich — wie wir Genossen waren, so sind wir es auch 
geblieben.

Diese verschiedenen Lustspiele
Das Staatliche Akademische 

Russische M.-J.-Lermo n t o w- 
Theater bespielte Im verflossenen 
Sommer auf seinen Gastreisen die 
Gebiete Kustanal und Petropaw- 
lowsk und ist nun-nach Alma-Ata 
zurückgekehrt.

Auf dem Spielplan des Thea­
ters stehen neben vielen anderen 
Stücken zwei interessante Lust­
spiele eines spanischen und eines 
grusinischen Verfassers.

Im Sujet der Komödie „Tlflls- 
ser Hochzeiten" von A. Zagarell 
wiederholen sich zum Teil die 
bekannten Traditionen der Vau­
devilles und Komödien der Ver­
gangenheit, wo ein reicher oder 
adliger Greis um ein Junges 
Mädchen freite. Nach einer gan­
zen Kette geistreicher, komischer 
Verwicklungen mißlang sein 
Vorhaben, und das Mädchen ver­
einte ihr Schicksal glücklich mit 
dem ihres Geliebten, oft eines 
Verwandten des Greises. Doch 
Zagarell kompliziert das Sujet 
seiner Komödie durch die Intri­
gen zweier konkurrierender 
Brautwerberinnen und durch ei­
ne dreifache Hochzeit vor dem 
Fallen des Vorhangs. Er verleiht 
Ihr auch ein eigenartiges orienta­
lisches Kolorit, das vom Regis­
seur R. Andrlasjan geschickt 
ausgenützt wird. Und obwohl die 
Fabel des Stücks einfach Ist, ent­
wickelt sich die Bühnenhandlung 
mit der Dynamik einer ablaufen­

Gleichberechtigte Mitglieder
In der Verfassung der UdSSR. 

Artikel 43, heißt es: „Die Bür­
ger der UdSSR haben das 
Recht auf materielle Versorgung 
Im Alter, Im Krankheitsfall so­
wie beim vollständigen oder teil­
weisen Verlust der Arbeitsfähig­
keit und bei Verlust des Ernäh­
rers. Dieses Recht wird gesichert 
durch die Sozialversicherung der 
Arbeiter, Angestellten, Kolchos­
bauern; durch Zahlung von Al­
ters- und Invalidenrenten seitens 
des Staates und der Kolchoswlrt- 
schaft; durch die Sorge für alte 
Bürger und Invaliden: durch an­
dere Formen der Sozialfürsorge."

Die Fabrik für kunstgewerbli­
che Artikel „Tuskils” In Alma- 
Ata kann man mit Recht einen 
Betrieb der Arbeitsvermittlung 
für Rentner und Invaliden nen­
nen. In den Fabrikabteilungen 
können sie sich Arbeit nach Ge­
schmack. nach Kräften und Fä­
higkeiten wählen, hier werden 
Ihnen günstige Arbeitsbedingun­
gen geboten Gegenwärtig be­
schäftigt ole Fabrik etwa 200 
solche Mit- und Heimarbeiter.

Die Fabrik bietet den Mitarbei­
tern die Möglichkeit, berufstätig 
zu sein und ihre materielle La­
ge zu verbessern. Mehr als die 
Hälfte der Koliektlvmltglleder 
sind Heimarbeiter. Besonders be­
liebt s.nd Strickarbeiten. Roll­
kragenpullover. Mützen werden 
meist von Heimarbeitern gefer­
tigt. In den Fabrikabschnitten 
werden Tschapans. Kamisole. 
Beschmets, TJubetelkas, Bettbe­
züge, Klssenüberzüge genäht. 
Hier funktionieren moderne 
Strick- und Nähmaschinen. Das 
ermöglicht es. die Arbeitseffekti­
vität und -qualltät ständig zu he­
ben.

Die Fabrik „Tuskils" zeich­
net sich In bedeutendem Maße 
von den gewöhnlichen Betrieben 
aus. Hier Ist alles der Hauptauf­
gabe untergeordnet: maximale 

den Feder — echt komödienhaft, 
in einem ständigen und unerwar­
teten Wechsel der Situationen. In 
die die Helden dank den kniffeli­
gen Streichen der durchtriebenen 
und geriebenen Brautwerberin 
Chanuma geraten.

Die größte schauspielerische 
Belastung in der Aufführung tra­
gen der Volkskünstler der UdSSR 
J. Dlordljew als alter Fürst und 
die Verdiente Künstlerin der Ka­
sachischen SSR L. Nelskaja als 
Chanuma. Die Zentralflgur der 
Aufführung ist wohl doch der 
Fürst, ruiniert, ausschweifend 
und verwegen, der durch eine 
vorteilhafte Heirat auf einen grü­
nen Zweig kommen möchte. J. 
Dlordljew spielt seine Rolle leb­
haft, energisch, mit wahrem Hu­
mor.

In der Darstellung von L. Nel­
skaja ist Chanuma eine erfahrene 
Berufskupplerin, die sich selbst 
für eine gewandte Meiste­
rin. Ja fast für eine Künstlerin 
hält. Sie besitzt Mutterwitz. Ist 
findig, fähig zu schwindelerre­
genden Drens und erreicht Ihr 
Ziel: sie verheiratet den alten 
Fürsten mit einer häßlichen Braut 
ehrbaren Alters, deren Anblick 
allein seinen Abscheu erweckt. 
Mit unerschöpflichem Humor 
spielt L. Nelskaja die Szene. In 
der Ihre Heldin sich für die 
Braut ausgab. die die zweite 
Brautwerberin. Kabato, für den 

günstige Arbeitsbedingungen für 
diejenigen zu schaffen, die unter 
gewöhnlichen Verhältnissen nicht 
arbeiten können. Außerdem sind 
für sie eine Reihe Begünstigun­
gen vorgesehen, z. B. die Verrin­
gerung der Arbeitsnorm.

Sogar für solche einfache Ar­
beit wie das Stricken braucht 
man gewisse Fertigkeiten. In der 
„Tuskils" leiten die Modellierer 
und Instrukteure Produktlonslehr- 
giii’ge. ' wo sich die künftigen 
Heun- und Mitarbeiter diese Fer­
tigkeiten aneignen. Nach einer 
beruflichen Qualifikation werden 
die Heimarbeiter dann zur selb­
ständigen Produktionstätigkeit 
zugelassen.

Eine wichtige Rolle In der Er­
höhung der Plankennziffern 
spielt der sozialistische Wettbe- 
bewerb. Er erfaßt alle, die in 
den Abschnitten und bei der 
Heimarbeit beschäftigt sind.

„Unter den Mitarbeitern gibt 
es viele Bestarbeiter”, erzählt 
der Fabrikdirektor Tursun Pol- 
taschew. „Da wäre z. B. der Ak­
tivist der kommunistischen Ar­
beit und Aktivist des 9. Plan- 
Jahrfünfts W. Klslln, Stricker 
seit 1970, Der Altersrent­
ner L. Groß kam 1972 zu uns. 
Hier meisterte er den Spulerbe­
ruf. Die Arbeit bringt ihm Ge­
nugtuung."

Der durchschnittliche Monats­
lohn der Fabrikarbeiter beträgt 
100 Rubel, dazu bekommen sie 
die Rente voll ausgezahlt. Die 
Fabrikverwaltung und das Ge- 
werkscbaftskomltee sind auch um 
den Urlaub 'der Mitarbeiter be­
sorgt. sie verhelfen Ihnen nach 
Möglichkeiten zu Einweisungs­
scheinen In Sanatorien und Erho­
lungsheime. Allein 1977 erholten 
sich dort mehr als 30 Personen.

Karl ORT
Alma-Ata

Fürsten auser sehen hat.
Die Rolle Kabatos, der rivali­

sierenden Brautwerberin, wird 
von T. Schtscheglowa gespielt. 
Die Schauspielerin Ist auf der 
Bühne rührig. Impulsiv, was dem 
Charakter der Heldin völlig ent­
spricht.

Einen guten Eindruck hinter­
läßt auch das Junge Liebespaar 
Kote und Sona (D. Salzew und 
G. Bujanowa). Unter den ande­
ren Rollen prägen sich dem Zu­
schauer besonders die des Kom­
mis Akop (N. Bulajew), der 
Tekle (Verdiente Künstlerin der 
Kasachischen SSR N. Trofimo­
wa), des Kaufmanns Mlkltsch 
(W. Manlchln) ein.

Gut abgestimmt spielen die 
Schauspieler die Massenszenen. 
Die ganze Aufführung wird von 
einem eigenartigen Chor einge­
rahmt — das Lustspiel „Tlfllsser 
Hochzeiten" ist Ja eine Musikko­
mödie. Musik und Gesang verei­
nen sich organisch mit Dialo­
gen. die, im grusinischen Kolo­
rit gehalten, geistreich sind und 
Im Zuschauerraum ständig Fröh­
lichkeit hervorrufen.

Die Dekorationen, die die 
Bühnenbildner R. Akopow und 
T. Dldlschwlll geschaffen haben, 
sind einfach und rationell. Die 
fürstlichen Gemächer lassen 
sich leicht In einen Garten, der 
Garten in einen Basar, der Ba­
sar In ein Badehaus transfor­

MH Interesse las ich in der „Freundschaft" über das Ensemble 
„Deutsches Lied" aus der Stadt Balchasch.

In dem Beitrag wi'd das Lied von Rudolf Jacquemien „Die Loreley 
vom Balchaschsee" genannt, das in der Ausführung des Ensembles gro­
ßen Erfolg hatte. Könnte die Redaktion der Zeitung „Freundschaft" nicht 
die Worte des Liedes abdrucken und die Noten. Ich wäre ihr dankbar 
dafür.

Heinrich BATZEL, 
LeHer des Kulturhauses Im Sowchos „Jerkenschlllkski"

Gebiet Zellnograd

Wir bringen auf Heinrich Batzels Wunsch den Text des Liedes 
„Loreley vom Balchaschsee" und die Noten der Vertonung von Otto 
Lindner,

Loreley 
vom Balchaschsee
Die Fischermaid vom Balchaschsee 
kommt mir nicht aus dem Sinn, 
wenn Ich sie nur von weitem seh. 
Ist meine Ruh dahin.

{O. Loreley vom Balchaschsee, 
schenk mir ein wenig Lieb’, 
denn Liebe war's. die mich, o weh. 
In deine Netze trlebl .

Sie wirft zum Fang die Netze aus 
und singt ein Flscnerlled.
und macht sich scheinbar gar nichts draus.
daß Ich Ins Netz geriet.
Refrain

Wär' Ich ein kalter Wassermann, 
blieb mir das alles gleich, 
spräng hurtig aus dem Netze dann 
zurück in meinen Teich.

1

Refrain

Doch well mir warmes Menschenblut 
ducch alle Adern schäumt.
mein Junges Herz voll heißer Glut 
von Glück und Liebe träumt

O. Loreley vom Balchaschsee. 
schenk mir ein wenig Lieb', 
denn Liebe war’s, die mich, o weh, 
in deine Netze trlebl

Weh in dei - ne Net -ze trieb.' de- nn Si-ie

mieren. Alles — die Ausstattung, 
das Bühnenbild, die vortreffli­
chen Tanzein'.agen (Ballettmei­
ster — G. Sidorow) tragen dazu 
bei, daß die Aufführung wie eine 
fröhliche, geistreiche kaukasisch 
temperamentvolle Festvorstellung 
wirkt. Jedoch ist die lyrisché Li­
nie der Aufführung unserer Mei­
nung nach ungenügend entwlk- 
kelt. obwohl Textmaterial dazu 
vorhanden Ist. Im ganzen Ist „Tl­
fllsser Hochzeiten’' eine gute, 
einprägsame Aufführung.

Das zweite vom Alma-Ataer 
Theater Inszenierte Lustspiel des 
spanischen Dramatikers A. Caso- 
na „Das dritte Wort" ist ’ in 
einem ganz anderen Querschnitt 
und Stil gehalten. Das ist eine 
romantische Novelle, in der un­
ter den eigenartigen Bedingun­
gen eines geschlossenen Fami­
lienkreises wichtige moralische 
Probleme gelöst werden, die von 
großer erzieherischer Bedeutung 
sind. In diesem Bühnenstück 
werden die seelische Lauterkeit. 
Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit 
eines Jungen Menschen, der den 
zersetzenden Einfluß der bürger­
lichen Zivilisation noch nicht er­
fahren hat. der „zivilisierten” 
Lüge, dem Betrug, dem Laster 
gegenübergestellt.

Der Hauptheld der Komödie 
Ist Pablo, ein Junger Mensch, 
der 1m Gebirge, weit von der 
„feinen" Welt, aufgewachsen Ist.

Ihm sind die Regeln des „gu­
ten Tons", der Etikette und all 
dessen fremd, das mit dem Le­
ben einer Großstadt verbunden 
ist. Dafür ist Ihm aber die Natur 
nahe: die Berge, die Gräser, die 
Tiere, Er selbst Ist ein Kind der 
Natur, stark, ungestüm, unge­
schliffen und sogar ungebildet, 
obwohl er aus einer reichen Fa­
milie stammt. Der Schauspieler 
M. Tokarew spielt seine Rolle 
temperamentvoll, mit Feuer und, 
was besonders wichtig ist, sehr 
überzeugend.

M. Tokarews Pablo ist am An­
fang offenherzig, naiv, fast wild, 
doch In seiner Brust schlägt ein 
ehrliches Herz, er vergöttert sei­
nen verstorbenen Vater, der Ihn 
im Schoße der Natur erzogen hat. 
Ungekünstelt zeigt der Schauspie­
ler die Wandlung seines Helden 
unter dem Einfluß der Jungen 
Lehrerin Margarita (N. Melesch- 
ko). Er gewinnt die Poesie lieb, 
ist gewillt, lesen und schreiben zu 
lernen. Zwar schreibt er „Euro­
pa" und „Amerika" klein, dafür 
das Wort „Frau” aber groß. Un­
ter dem günstigen Einfluß der 
Jungen Lehrerin verwandelt Pab­
lo sich allmählich, begreift das 
Leben der Gesellschaft, bleibt 
aber rein und ehrlich, die Laster 
der bürgerlichen Welt können 
ihm nichts anhaben. Der Schau­
spieler M. Tokarew gibt all diese 
Stufen In Pablos Erziehung aus­
gezeichnet wieder.

Auch die Schauspielerin N. 
Meleschko macht einen guten 
Eindruck als Margarita Lujan, 
die Lehrerin. Ihre Heldin erzieht 

nicht nur Ihren überalterten 
Schüler, sondern lernt auch bei 
ihm die Natur lieben und verste­
hen. Und ihre allmählich aufge­
hende und erstarkende Liebe zu 
Pablo ist natürlich. Pablos Tan­
ten Mathilda und Angelina sind 
wahre Prachtfiguren In der Auf­
führung. Mathilda (S. Sorokina) 
Ist gebieterisch, praktisch. Ange­
lina (T. Awerkowa) ist welcher, 
sie hat Ihre Mädchennaivität 
nicht eingebüßt. Nach der Cha­
rakteristik des Autors sind beide 
gleichsam einer Mottenkiste, ei­
nem Familienalbum entstiegen. 
Beide Schauspielerinnen stellen 
ihre Heldinnen lebhaft, wahr­
heitsgetreu dar, verleihen ihnen 
Individuelle Züge.

S. Roldan, der Gutsverwalter 
(Verdienter Künstler der Mol­
dauischen SSR A. Krestnlkow), 
ist ein Geschäftsmann, ein voll­
kommen zivilisierter Gauner, der 
auf dem Gut. das er verwaltet, 
sein Schäfchen schert. Dieser 
Mensch kontrastiert mit dem im­
pulsiven, ehrlichen und freimüti­
gen Pablo. Aus demselben Holz 
wie der Verwalter ist auch sein 
Sohn Julio geschnitzt, dessen 
kleine Rolle A. Subow ziemlich 
ausdrucksvoll spielt.

Dem Regisseur. Verdienten 
Künstler der Moldauischen SSR 
A. Krestnlkow Ist es gelungen, 
eine Aufführung zu schaffen. In 
der die geistige Reinheit, die 
Liebe stärker sind als die Laster 
der bürgerlichen Zivilisation.

Alexander STEINBERG
Pctropawlowsk

Jeder will
schön sein

Nach Beendigung der Acht 
klassenschule wurde Ich auf Ein­
weisung des Dshambuler Rayon- 
dlenstlelstungskomblnats zu ei­
nem einjährigen Lehrgang für 
Friseure geschickt, den ich er­
folgreich beendete. Jetzt gehe 
ich meinem Beruf schon vier 
Jahre Im Dorf Assa nach. Mit 
mir arbeiten die Meisterinnen 
Katja Werner. Sanlja Balmursi- 
na und Nelll Heinrich., die den­
selben Meisterlehrgang absol­
vierten. Ich bin Damenfriseuse. 
Die Arbeit bringt mir Genug­
tuung. Ich freue mich, wenn un­
ter meinen Händen eine schöne 
Frisur entsteht, wenn mir ein 
Haarschnitt besonders gelungen 
Ist. Mit einem Wort, ich bemühe 
mich, die Kunden so zu bedie­
nen. damit sie schön und zufrie­
den unseren Salon verlassen.

Wer möchte wohl nicht schön 
sein? Sehr populär sind in un­
serem Dorf die Damenhaartracht 
„Phantasie" und der -haarschnltt 
„Garcon". Unser einiges Kollek­
tiv hat den Plan für 7 Monate 
1. J. bei Qualitätsarbeit zu 146 
Prozent erfüllt. Wir haben für 
3 000 Rubel Dienstleistungen 
über den Plan hinaus erwiesen. 
Das Ist für unser Dorf schon 
recht viel.

Wir fahren des öfteren auf 
entlegene Weideplätze. Feld­
stützpunkte. Tennen und auf 
Rübenfelder. Während der Ge­
treidebergung besuchten wir — 
ich und meine Kolleginnen Katja 
Werner und Nelll Heinrich—die 
Kolchose „Oktjabr". „Ksyl-Ok- 
tjabr", den Krupskaja-Kolchos 
und den Sowchos „Ploner". wo 
wir die Mechanisatoren direkt an 
ihren Arbeitsplätzen bedienten, 
um ihnen möglichst mehr Zelt für 
die Arbeit zu ersparen.

Sanlja Balmurslna und Ich 
wetteifern miteinander. Sanlja 
ist eine erfahrene Friseuse mit 
mehr als zehnjährigem Dienst­
alter. Für ausgezeichnete Arbeit 
wurde sie wiederholt von der 
Komblnatsleltung mit Ehrenur­
kunden und Wertgeschenken be­
dacht. Es macht mir Spaß, mit 
einer starken Rivalin im sozla : 
listlschen Wettbewerb zu stehen j 
Ich richte mich nach ihr. sie 
strebt noch höhere Lelstüngcn 
an. Das bringt ihr und mir und 
letzten Endes der allgemeinen 1 
Sache Nutzen.

Doch haben wir noch zu we- j 
nlg Möglichkeiten, den Forde- | 
rungen der Dorfbevölkerung In । 
der kulturellen Bedienung völlig 
nachzukommen. Im Frisiersalon 
ist es eng. Oft mangelt es an | 
Manikürelack, auch haben wir I 
keine elektrischen Brenneisen । 
und Haartrockenapparate. Es I 
kam schon vor. daß wir nicht al-1 
le Kunden bedienen konnten.

Wir Friseure wissen zu gut. 
daß unsere Arbeit, wird sie gut 
gemacht, den Menschen gute 
Stimmung bringt. Indirekt also 
auch zu hoher Arbeitsprodukti­
vität beiträgt Mit einer gut 
gelungenen Frisur oder einem 
hübschen Haarschnitt schenken 
wir den Frauen Schönheit und 
somit auch bessere Arbeitsstim­
mung

Emma SCHWARZKOPF
Gebiet Dshambul
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